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Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung ꝛc.) hat der Bezieher ke 
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Dalellliſe oder europatiche Külung ? 


Von Streſa nach Genf. 


Die fünfzehn Jahre, die Verſailles und den anderen 


Pariſer Vorortverträgen gefolgt ſind, haben Europa nicht 
zur Ruhe kommen laſſen. Eine Konferenz jagte die andere, 
ein Genfer Geſpräch löſte das andere ab, diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen von Kabinett zu Kabinett ſpielten dazwiſchen. 
Aber alle Verſuche, die kriſenhafte europäiſche Lage zu ent⸗ 
pannen, blieben erfolglos, einfach aus dem Grunde, weil 
man mit kleinen Aushilfsmitteln auszukommen wähnte, 
anſtatt die Hand an die Wurzel des übels zu legen, an die 
Friedensverträge von 1919, die ſeit der Diskriminierung der 
Beſiegten den Urgrund der europäiſchen Unruhe bildeten 
und heute noch bilden. 

Wieder ſteht Europa im Zeichen einer Konferenz. Die 
Konferenz von Streſa, die unter ſtrengſtem Ausſchluß der 
Offentlichkeit vor ſich geht, iſt eine weitere Etappe im Zuge 
der durch die Baldwinrede vom November vorigen Jahres 
von England eingeleiteten Aktion zur Befriedung Europas. 
Vergegenwärtigen wir uns in Stichworten, was ſich ſeither 
ereignet hat: Die römiſchen Beſchlüſſe von Anfang Januar 
ſetzten das Siegel unter die franzöſiſch⸗italieniſchen Eini⸗ 
gungsbemühungen; die Londoner Verlautbarung vom 3. 
Februar, zwiſchen England und Frankreich zuſtande⸗ 
gekommen, ſtellte ein Programm zur „Organiſierung des 
europäiſchen Friedens“ auf. Es folgte das deutſch⸗engliſche 
Geſpräch von Ende März, dem ſich Edens „Erkundungs⸗ 
fahrten“ nach Moskau, Warſchau und Prag anſchloſſen. Durch 
das Abkommen Paris⸗Moskau, unmittelbar vor dem 
Zuſammentritt der Streſa⸗Konferenz iſt das ſowjetruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Bündnis auf dem Marſche. Dazwiſchen liegt 
der denkwürdige 16. März mit der Wiedereinführung der 
deutſchen Wehrpflicht, der Wiedergewinnung der deutſchen 
Wehrhoheit, der Erringung der praktiſchen und tatſächlichen 
Gleich berechtigung Deutſchlands. Man wird dem Kari 
der Weltgeſchichte, das ſich jetzt abrollt, die Überſchrift geben 
können: „Wie ſtellen ſich die europäiſchen 
Mächte zu der Wiedererſtarkung Deutſch⸗ 
lands?“ In dieſer Problemſtellung liegen alle die Fragen 
eingeſchloſſen, über die jetzt in Streſa und wenige Tage 
ſpäte! in Genf vor dem Völkerbundrat zwiſchen den 
Mächten verhandelt wird: die verſchiedenen Paktverträge, 
Sicherheitsabkommen, Nichteinmiſchungspakte, Völkerbund, 
Rüſtungsbeſchränkung und deutſche Aufrüſtung. 

Die Einſtellung der einzelnen Mächte iſt nicht einheitlich. 
Weder England noch Frankreich ſind mit einem feſt um⸗ 
riſſenen Programm nach Streſa gegangen; lediglich Muſſo⸗ 
Imi deutete „Taten“ an und ſieht im übrigen in einer ſtarken 
Rüſtung Italiens die beſte Friedensſicherung. Englands 
Ziel iſt langfriſtige Friedensſicherung, die es in kollektiver 
Sicherung im Rahmen des Völkerbundes, Gleichberechtigung 
und Rüſtungsbegrenzung erblickt. England hat ſich nicht 
feſtgelegt und wünſcht ſich auch nicht feſtlegen zu laſſen. Die 
engliſche Politik will unter allen Umſtänden vermitteln. Für 
England iſt Streſa „eine fortgeſetzte Erkun⸗ 
dungsaktion auf dem Kontinent“. England wird 
die Rückwirkung auf die Berichte Simons über ſeine und 
feines Miniſterkollegen Eden Erkundungsreiſen nach Berlin, 
Moskau, Warſchau und Prag und die Gegenvorſchläge der 
beiden anderen Locarnopartner — und im Hintergrunde 
hinter Frankreich, zugleich als Drahtzieher, ſteht Moskau — 
abwarten und erſt nach Streſa und nach Genf ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe faſſen. 

Wie werden ſich Frankreich und Italien zu den engliſchen 
Vermittlungsbemühungen auf Grund der engliſchen Er⸗ 
kundungsreiſen ſtellen? Frankreich ſieht in Streſa das 
Sprungbrett für Genf. In Streſa ſollte nach Frankreichs 
Wunſch die Anklageſchrift gegen Deutſchland für Genf vor⸗ 
bereitet und beraten werden. Frankreich will eine aus⸗ 
drückliche Feſtſtellung einer „moraliſchen Verfehlung 
Deutſchlands“ durch den Völkerbundrat und hofft auf dieſer 
Grundlage auf engliſche und italieniſche Zuſtimmung. Auf 
dieſe moraliſche Diskreditierung des Deutſchen Reiches — 
daß ſich Frankreich durch die verweigerte Abrüſtung und die 
Verſtärkung ſeiner Rüſtungen ebenſo wie die anderen 
Mächte eines Vertragsbruches ſchuldig gemacht haben, aus 
dem ſich für Deutſchland die Notwendigkeit ſelbſtverant⸗ 
lichen Handelns ergab, kümmert die Franzoſen wenig — 
kommt es Frankreich in erſter Linie an. Unmittelbare Ak⸗ 
tionen der Feſtſtellung der deutſchen „Verfehlung“ durch den 
Völkerbundrat folgen zu laſſen, ſcheint Frankreich nicht zu 
planen. Zur „Verurteilung“ Deutſchlands gehört Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Rates. Aber Polen ſcheint aus der 
Reihe tanzen zu wollen. Vor allen Dingen will die fran⸗ 
zöſiſche Politik für die Zukunft beſtimmte Aktionsmöglich⸗ 
keiten ſicherſtellen, eben durch die Verwirklichung der fran⸗ 
zöſiſchen Paktpläne und den Ausbau der franzöſiſchen Bünd⸗ 
nispolitik. - 

In dieſer Richtung liegt als Vorſpiel zum Militärbünd⸗ 
uts das am Vorabend von Streſa abgeſchloſſene franzöſiſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Abkommen. das im weſentlichen darauf hin⸗ 
ausläuft, die Garantien der Artikel 10, 16 und 17 des Völker⸗ 
bundpaktes effektiver zu geſtalten. Das bedeutet nach Ar- 
tikef 10 die Aufrechterhaltung der territorialen Integrität 
und der politiſchen Unabhängigkeit der beteiligten Staaten 
—alſo ein Riegel gegen die Reviſion — während Artikel 
16 die Maßnahmen beſtimmt, die gegen einen dem Völker⸗ 
bunde angehörenden Angreifer zu richten ſind, Artikel 17 
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die gegen einen dem Völkerbunde nicht angehörenden. Das 
Abkommen zwiſchen Paris und Moskau zeigt gewiſſe An⸗ 
klänge an den Plan eines allgemeinen europäiſchen Sicher⸗ 
paktes, wie er jetzt an Stelle des überholten Oſtpaktes durch 
Verſtärkung und Präziſierung der Artikel 10 und 16 des 
Völkerbundſtatuts erwogen wird. Wird aber die Frage der 
Präziſierung des Völkerbundpaktes aufgeworfen, ſo bedarf 
es auch einer Präziſierung des Artikels 19, der die Ab- 
änderung unhaltbar gewordener Verträge 
vorſieht. Nur ſo würden die von den Staaten übernommenen 
Verpflichtungen für den gegenſeitigen Beiſtand wirkliche 
Garantieverpflichtungen für die Aufrechterhaltung des 
Friedens ſein. Im anderen Falle wären ſie Garantie- 
verpftichtungen für den status quo, das heißt, für die fran⸗ 
zöſiſche Vormachtſtellung und würden dann in Widerſpruch 
BL den Zielen eines geſamteuropäiſchen Friedenspaktes 
ſtehen. 

Ob durch Streſa und Genf eine Einigung möglich wird, 
bleibt abzuwarten. Allianzpläne und bündnisartige Pakte 
werden keine Befriedung Europas bringen; ſie iſt nur mög⸗ 
lich durch die Rückkehr zu europäiſchen Löſungsverſuchen. 


Frankreichs 


Genf, 15. April (DNB). 


Die am Sonntag mittag veröffentlichte franzöſiſche 
Denkſchrift an den Völkerbundrat gegen das deutſche Wehr⸗ 
geſetz, die den Gegenftand der Beratungen der heute er⸗ 
öffneten außerordentlichen Sitzung des Völkerbundrats 
bilden ſoll, hat folgenden Wortlaut: 

1. Am 16. März hat der deutſche Reichskanzler die Ber⸗ 
liner Botſchafter der europäiſchen Mächte zu ſich gerufen, um 
ihnen von dem Wortlaut eines Geſetzes Kenntnis zu geben, 

g allgemeine RENNER 
wiederhergeſtellt und das eine neue Einteilung der Armes in 
12 Armeekorps und in 36 Diviſionen vorſieht. An dem⸗ 
ſelben Tage trat das Geſetz in Kraft. Dieſer Maßnahme 
war ſchon am 9. März die offizielle Ankündigung der Wieder⸗ 
errichtung einer deutſchen Militärluftfahrt voraus⸗ 
gegangen. 5 

In zwei ihrer wichtigſten Beſtimmungen ſind ſomit die 
Klauſeln des Friedensvertrages formell zurückgeſtoßen 
(röpudie): worden. Dies iſt die Krönung (eousécration) 
langer methodiſch im Geheimen verfolgter Anſtrengungen: 
Es iſt dies der Beweis der Bedeutung der in Deutſchland 
bereits vollbrachten Aufrüſtung, ganz abgeſehen von dem 
Plan, deſſen Vollbringung weiter verfolgt wird; es iſt dies 
nicht nur die Verkündigung einer Politik; dieſe iſt ſchon zur 
Tatſache geworden. 

Vor einem Jahre hat das Auwachſen des durch das Reich 
für das Jahr 1934/35 vorgeſehenen Militärbudgets Europa 
bewegt, und die Franzöſiſche Regierung hatte in dieſen vor⸗ 
ausſichtlichen Angaben (die übrigens ſpäter weit überſchritten 


worden find) eine Andeutung geſehen für den Entſchluß der 


Deutſchen Regierung, ihre Aufrüſtung in Grenzen zu ver⸗ 
ſolgen, deren Richter ſie ſelbſt ſein wollte. Die Behörden 
des Reiches erhoben Proteſt gegen eine ſolche Auslegung. 
In einer Note, die der Außenminiſter des Reiches dem engli⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin am 11. April übermittelt hat, wird 
das Anwachſen der Ausgaben durch die Notwendigkeit ge⸗ 
rechtfertigt, die Vorbereitungen für die Umwandlung in eine 
Milizarmee mit kurzer Dienſtzeit weiter zu verfolgen und 
es wurde Einſpruch dagegen erhoben, daß der Haushalt des 
Luftfahrtminiſteriums als Rüſtungshaushalt angeſehen 
werden könne. 

Einige Tage ſpäter, am 27. April, ſprach dieſer ſein 
„Erſtaunen“ darüber aus, daß man ſich ernſtlich über den 
Luftfahrthaushalt beunruhigen könne, deſſen Ausgaben nur 
dazu dienen ſollten, die Bevölkerung gegen die Luftangriffe 


zu ſchützen und die Zivilluftfahrt zu reorganiſieren. Noch 


am 20. Dezember beſtritt der Luftfahrtminiſter, daß das Reich 
mehr als einige Verſuchsapparate beſitze. Drei Monate 
ſind ſeither verſtrichen und der Reichskanzler Hitler iſt in 
der Lage, den britiſchen Staatsſekretär davon zu unter⸗ 
richten, daß das Reich auf dem Gebiete der Luftfahrt bereits 
die Gleichheit mit England erreicht habe. 

Es wird erlaubt ſein feſtzuſtellen, daß, um zu einem 
ſolchen Ergebnis zu gelangen, eine Anſtrengung von eini⸗ 
gen Wochen, ja ſogar von einigen Monaten nicht genügt 
hätte. Dementis und Erklärungen erhalten daher ihren 
wahren Wert, und die Beſtrebungen, die ſie enthüllen, ihre 
wahre Bedeutung. 


Franzöſiſches Lamento. 


2. Die Initiativen, an die hier erinnert worden iſt, 


ſind ein formeller Bruch der hauptſächlichſten Klauſeln 


des Teiles 5 des Verſailler Vertrages und der ſpäter über 
ihre Anwendung zwiſchen der Deutſchen Regierung und den 
Regierungen der hauptſächlichſten alliierten Mächte auf der 
Botſchafterkonferenz abgeſchloſſenen Abkommen. 

An dem ſyſtematiſchen übertreten dieſer Vertrags⸗ 
artikel war ſchon lange kein Zweifel mehr erlaubt. Aber 
dieſe Überſchreitungen waren jo gut wie möglich verborgen. 
Heute iſt die Verletzung offenſichtlich. Sie wird nicht be- 
ſtritten. Der Völkerbund hat die Aufgabe, ſich damit zu be— 
faſſen. Der Völkerbund, der auf Achtung der internativ- 
nalen Verpflichtungen begründet und Wächter eines Paktes 


iſt, deen Präambel anerkennt, daß die Staaten, die „die 
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Deutſchland iſt zu einer ſolchen Löſung nach wie vor bereit. 
Der Oſtpakt in der von Barthou⸗Litwinow urſprünglich 
geplanten, von Deutſchland und Polen abgelehnten Form, 
iſt tot. In einen allgemeinen europäiſchen Sicherheitspakt 
ohne allianzähnlichen Charakter ließen ſich die zweiſeitigen 
Verträge, zu deren Abſchluß mit allen ſeinen Nachbarn 
Deutſchland bereit iſt, unter Umſtänden einfügen. Ein Ab⸗ 
rüſtungsvertrag, das heißt eine Begrenzung der Rüſtungen 
iſt durchaus möglich, wenn die Rüſtungsbegrenzung keine 
einſeitige iſt, und wenn ihr alle Staaten unterworfen ſind. 
Einem Luftabkommen der Locarnomächte ſtehen Hemmniſſe 
kaum entgegen. Eine Rückkehr in einen vom Verſailler 
Vertrag gelöſten Völkerbund wäre für Deutſchland tragbar, 
wenn die deutſche Diskriminierung auch auf allen anderen 
Gebieten, auf denen ſie noch beſteht, fällt. 

Dauerkriſe oder europäiſche Löſung? Die Entſcheidung 
liegt nicht bei dem friedens⸗ und verſtändigungsbereiten 
Deutſchland, ſie liegt bei den anderen Mächten, die ſich bis⸗ 
her von Verſailles und dem Geiſt von Verſailles nicht 
freimachen konnten. 


1935. 


Denlſchrift an den Völlerbundrat. 


Der Hauptſchuldige will anilngen. 


Zuſammenarbeit zwiſchen den Nationen entwickeln wollen“ 
und „ihnen den Frieden und die Sicherheit garantieren 
wollen“, „gewiſſenhaft alle Verpflichtungen der Verträge 
in den gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen den organiſter⸗ 
ten Völkern anerkennen“ müſſen, kann nicht gleichgültig 
bleiben bei der Behauptung einer politiſchen Methode, die 
direkt den . au Mae 5 beruht, und dem 
Zweck, den er ſich geſteckt, zuwiderläuft. Y 

n 3, Bei der 0 Bean: Deutſchlands in den Völkerbund hat 


ſich die Verſammlung ausdrücklich auf Teil 5 des Vertrages 


beraten, um das Militär-, Marine⸗ und Luftfabrtſtatut feſt⸗ 


zuſetzen, dem das Reich entſprechen müßte. Sie hat von einer 
Erklärung Kenntni 


genommen, nach welcher Deutſchland 
„tatſächliche Garantien ſeiner aufrichtigen Abſicht, die Ver⸗ 
pflichtungen, die aus den Verträgen und ſeinen Anhängen 
hervorgehen, inne zu halten“, gab. 

Indem die Deutſche Regierung die Beſtimmungen, die 
ihr Militärſtatut regeln für null und nichtig erklärt, hat ſie 
mit überlegung einen der Faktoren zerſtört, auf denen ihre 
Mitarbeit an der Genfer Einrichtung gegründet iſt. 


Phariſäer. 


4. Indem ſie das tut, hat die Regierung des Reiches den 
Erfolg der internationalen Verhandlungen über die Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen, die unter den Auſpizien des 
Völkerbundes begründet auf Artikel 8 des Völkerbundpaktes 
vor ſich gehen ernſtlich gefährdet, obſchon die Mächte viele 
Beweiſe ihres Willens, den Beſtimmungen dieſes Artikels 
zu entſprechen, gegeben hatten. Was die Franzöſiſche Re⸗ 
gierung anbelangt, ſo müſſe ſie daran erinnern, daß ſie von 
1921 bis 1928 die Dienſtzeit in Frankreich von drei Jahren 
auf ein Jahr herabgeſetzt habe. Daß die für die Verteidigung 
der Metropole ſofort verwendbaren Streitkräfte ſich infolge⸗ 
deſſen je nach der in Betracht gezogenen Lage um 42 oder um 
60 Prozent vermindert haben. Daß die Überſeearmee ihrer⸗ 
ſeits ebenfalls bedeutende Verminderungen erfahren habe, 
daß die Aufrüſtung des Luftbauprogramms nur in ganz 
ſchwachem Maße fortgeſchritten ſei. f 

Ohne Zweifel hatten ſich die Schwierigkeiten, die ſich 
einem Erfolg der Genfer Konferenz entgegenſetzten, an⸗ 
gehäuft. Aber das hat die Deutſche Regierung nicht von 
ihren Verpflichtungen befreit. Auch wenn, was die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung formell beſtreitet, die Präambel von 
Teil 5 den Charakter und die Tragweite hätten, die man 
ihr manchmal geben wolle, bleibe nichtsdeſtoweniger eine 
wichtige Tatſache beſtehen; welches auch die Schwierigkeiten 
in der Erfüllung einer Aufgabe ſeien, die die Maßnahmen 
der deutſchen Aufrüſtung noch heikler machen, ſo haben wäh⸗ 
rend der Zeit, wo die Konferenz ihre Verhandlungen wei⸗ 
ter verfolgt habe, die Mächte es nicht aufgegeben, die 
Grundlage für eine internationale Einigung zu ſuchen. 


Die Franzöſiſche Regierung iſt es ſich ſchuldig, an die 
Vorſchläge zu erinnern, die ſie ſchon am 5. Februar 1932 


für die Begrenzung der Bombenflugzeuge und ihre zur 


Verfügungſtellung an den Völkerbund und für die Schaf⸗ 
fung einer internationalen Macht im Zuſammenhang mit 
der beſten Organiſation der Sicherheit gemacht hat. Sie er⸗ 
innert weiter an die Vorſchläge, die ſie am 14. November 
desſelben Jahres im Hinblick auf die Herſtellung eines 
europäiſchen Syſtems der Rüſtungsverminderung und der 
internationalen Zuſammenarbeit gemacht hat. Sie er⸗ 
innert an die Erklärung vom 11. Dezember 1932, die die 
Gewährung der Gleichberechtigung unlösbar an die Her⸗ 
ſtellung eines Sicherheitsſyſtems bindet. f 


: Sie erinnert ſchließlich daran, daß im Oktober 1933, in 
einer Stunde, wo die internationale Lage ſich bereits zu 
verdunkeln begann, aus Gründen, für die Frankreich 
keinerlei Verantwortung trägt, die Franzöſiſche Regierung 
mit mehreren anderen Regierungen dahin übereingekom⸗ 
men war, ein Arbeitsprogramm vorzuſchlagen, das es der 
Genfer Konferenz erlaubt hätte, nützliche und wirkſame 
Arbeit zu leiſten. Es iſt wahr, daß nach Kenntnisnahme 
dieſes Programms die Reichsregierung ſich für verpflichtet 
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nahmen für fein Territorium zu denken. 


7 
rin 


zu ſehen, die angeſichts 


jah, Genf zu verlaſſen und den Austritt aus dem Völker⸗ 
bund anzukündigen. Es handelt ſich um eine brutale Geſte, 
die durch nichts gerechtfertigt war, wie dies der Präſident 
der Konferenz ſelbſt feſtgeſtellt hat. 


„Klänge des Friedens“. 


Aber auch nach dieſer Geſte iſt die Arbeit nicht auf⸗ 
gegeben worden. Am 3. Februar d. J. wurde auf die Ini⸗ 
tiative der Franzöſiſchen und Engliſchen Regierung din 
ein Programm aufgeſtellt, das von allen, dem Frieden 
dienenden Mächten mit Genugtuung aufgenommen wurde. 

Dieſes Programm hatte ſelbſt die Reichsregierung an⸗ 
genommen. Ihre Beſchlüſſe vom 16. März haben es in⸗ 
deſſen entſchieden gefährdet. Es wäre nutzlos, wollte ſie ſich 
auf die Maßnahmen berufen, die andere Regierungen ſich 
gezwungen ſahen, in ihrem eigenen Lande zu ergreifen, 
denn dieſe Maßnahmen wurden durch die Entwicklung der 
deutſchen Rüſtung gerechtfertigt. Es wäre nutzlos, wollte 
ſie ſich beſonders auf die Maßnahmen der Franzöſiſchen 
Regierung berufen, die um den aus dem Krieg hervor⸗ 
gegangenen Schwierigkeiten der Rekrutierung zu begegnen, 
dieſe Maßnahme hinſichtlich der Dauer der Militärdienſt⸗ 
zeit ergreifen mußte, die ſchon vor 5 Jahren durch die 
Vorbereitende Abrüſtungskonferenz als berechtigt aner⸗ 
kannt wurde. h 

Deutſchland hat einem internationalen Problem eine 
einſeitige Löſung geben wollen (!) Die Verhand⸗ 
lungsmethode hat es durch die Methode der vollendeten Tat⸗ 
ſachen erſetzt. Ihre Beſchlüſſe, die mit dem ganzen Syſtem 
der Rüſtungsbeſchränkung unvereinbar ſind, haben für ganz 
Europa die Frage der allgemeinen Anfrüſtung (ö) m 
ihrer ganzen Schwere aufgeworfen. 

Der Völkerbundrat hat die Pflicht, ſich über die Ver⸗ 
anttwortlichkeit der fo geſchaffenen Lage und über die Folgen, 
die ſie nach ſich zieht, auszuſprechen. Er muß auch die 
Schlußfolgerungen bekannt geben, die die Regierungen für 
ihre Abkommenspolitik daraus zu ziehen haben, die den 
Willen haben, die europäiſche Sicherheit aufrecht zu erhalten 
und zu vermitteln. 


Der Vertragsbrüchige fordert Vertragstreue 


5. Eine noch bedeutendere Frage muß geſtellt werden. 
Denn in einem Europa, in dem ſich die Methode der ein⸗ 
ſeitigen Kündigung internationaler Verpflichtungen ver⸗ 
verallgemeinern würde, würde es bald nur noch Platz für 
Machtpolitik geben. Keine Verhandlung iſt möglich, wenn 
im Laufe dieſer Verhandlungen einer der Teilnehmer das 
willkürlich an ſich reißt, was Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung iſt. Keine Verhandlung iſt außerdem nützlich, 
wenn die Ergebniſſe ganz gleich welcher Art, durch den Willen 
einer der beteiligten Parteien zerſtört werden können. Man 
ſollte dann bei den internationalen Beziehungen von vorn⸗ 
herein den Begriff eines Vertrages oder einer Verpflichtung 
ausſchalten. 

Die Anſtrengungen der friedlichen Nationen gehen 
darauf hinaus, durch die Angriffs⸗ gegenſeitige Erleichte⸗ 
rungs⸗ und Beiſtandsverpflichtungen zwiſchen den Staaten 
ein weites Syſtem der kollektiven Sicherheit zu ſchaffen. 
Iſt es der Mühe wert, dieſe Anſtrengungen fortzuſetzen, 
wenn zugegeben wird, daß der Verſtoß gegen eine über⸗ 
nommene Vexpflichtung, ſo feierlich ſie auch ſei, keine ande⸗ 
ren Folgen nach ſich zieht, als eine moraliſche Ablehnung, 
und wenn man keinerlei Riſiko eingeht, indem man ſich 
von ſeinen Verpflichtungen befreit und der verletzende 
Staat in der Unbefragtheit eine Ermutigung zu neuen Ber: 
letzungen findet? Der Völkerbundrat kann einer ſolchen 
Bedrohung gegen die internationale Ordnung nicht gleich⸗ 
gültig gegenüberſtehen, ohne ſeiner Aufgabe nicht gerecht zu 
werden. Er hat die Pflicht, ihr entgegenzutreten, indem 
er die geeigneten Maßnahmen ergreift, um der heute ge- 
ſchaffenen Lage abzuhelfen und eine Wiederholung zu ver⸗ 
hindern. - 

Das find die Betrachtungen, auf die die Franzöſiſche 
— die Aufmerkſamkeit des Völkerbundrates lenken 
möchte. i 
Überzeugt davon, daß die Achtung vor über⸗ 
nommenen Verpflichtungen jeder friedlichen 
Nation eine Pflicht iſt, iſt ſie ſich der Verpflichtung bewußt, 
die die verſchiedenen Artikel des Paktes den Mitgliedern 
des Völkerbundes auferlegen. Sie wünſcht, das Vertrauen 
unter den Völkern wieder hergeſtellt zu ſehen und erklärt 
ſich mit allen Regierungen ſolidariſch, denen an der Feſti⸗ 
gung des Friedens gelegen iſt. Die Franzöſiſche Regierung 
wartet vertrauensvoll darauf, daß ſich der Völkerbundrat 
über die ihm unterbreitete ernſte Lage ausſpricht, daß er 
über die Gegenwart beſchließt und die Zukunft ſichert. 

Die Denkſchrift iſt von einer Note Lavald vom 
9. April an den Generalſekretär des Völkerbundes Ye: 
gleitet, in welcher er ſich auf ſein Telegramm vom 20. März, 
durch das er die Einberufung des Völkerbundrats verlangt 


hat, beruft. 0 
* 


Frankreichs Spiegelfechterei. 


Die franzöſiſche Denkſchrift iſt, jo bemerkt DNB nach 
ihrem erſten Eindruck, wenn auch in Form einer Anklage⸗ 
ſchrift, mehr 


das geſchickte Plädoyer für den tatſächlich 
Beſchuldigten. 


Zu Punkt 1: In ihrer Grundtendenz geht die Denf- 
ſchrift völlig darüber hinweg, daß ſich Deutſchland in einer 
Zwangslage befand und ihm ſein Vorgehen durch das 
Verhalten der anderen vorgeſchrieben wurde. Auf der 
einen Seite war es laut Außerung franzöſiſcher Miniſter 
ſeit Jahren klar, daß Frankreich nicht daran dachte, die ver⸗ 
ſprochene Abrüſtungs verpflichtung ernſtlich durchzuführen. 
Auf der anderen Seite wurde Deutſchland durch ein Spiel 
mit wechſelnden Vorſchlägen künſtlich hingehalten, um daran 
verhindert zu werden, an die primitivften Sicherheits maß⸗ 
In dieſer jahre⸗ 
langen Periode unaufrichtiger Verſchleppungen gab es für 
Deutſchland nur eine Möglichkeit und nur eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht. Notgedrungen alle Vorkehrungen und 
Vorbereitungen für eine angemeſſene Wehr ſo weit zu 
treiben, daß in dem Augenblick, in dem die letzte Hoffnung 
ſchwand, den Verſailler Vertrag durch die anderen erfüllt 
N Deutſchlands Lage unentbehrlichen 
Rüſtungsmaßnahmen ſchlagartig einſetzen konnten. Dieſem 
offenkundigen Tatbeſtand wurde in Punkt 1 der Denk⸗ 
ſchrift direkt Gewalt angetan. 

Zu Punkt 2: Wenn in der Denkſchrift die Präambel 
des Völkerbundſtatuts zitiert wird, die ihren Mitgliedern 
Frieden und Sicherheit garantiere, dann hat Deutſchland 
fei: 1926, dem Beginn der Arbeiten jenes „Vorbereitenden 
Abrüſtungsausſchuſſes“ bis 1934, alſo 9 Jahre lang, uner⸗ 
müdlich und vergeblich darum gekämpft, dieſen Satz der 


Präambel auch für ſich angewendet zu ſehen. Wenn alſo 
der Völkerbund als „Wärter der Verträge“ Deutſchlaud 
gegenüber in jahrelangen ſchweren Verzug geriet, ſo lag 
das daran, daß er untätig zuſah, wie die anderen Mächte 
ſich um die eigene Abrüſtung drückten und darüber hinaus 
ihre Rüſtungen überſtürzten, ohne ihren jeweiligen 
Nüſtungsſtand entiprehend dem Völkerbundſtatut anzu⸗ 
melden. Dieſe Rüſtungen wurden vielmehr in aller Heim⸗ 
lichkeit durchgeführt. 

Zu Punkt 3: Wenn ſich Deutſchland bei Eintritt in 
den Völkerbund auf das künftige Militärſtatut des Völker⸗ 
bundes verpflichtete, ſo hat ſich Deutſchland ſolange an 
dieſe Zuſage gehalten, ſolange noch der Schimmer einer 
Hoffnung beſtand, daß die anderen Mächte noch daran 
denken würden, zur loyalen Herſtellung eines ſolchen Sta⸗ 
tutes zu ſchreiten. 


Erſt die Überzeugung, daß dies im Sinne der 

Sicherheit für alle nie geſchehen würde, gab 

Deutſchland ſeine Handlungsfreiheit unbeſtreit⸗ 
bar und zwangsläufig wieder. 


Zu Punkt 4. Die Abrüſtungsbeteuerungen Frank⸗ 
reichs wirken gerade für Deutſchlands Ohren nicht aufrichtig. 
Während Deutſchland auf ein lang dienendes Berufsheer von 
100 000 Mannn feſtgelegt war, ſchuf ſich Frankreich eine 
Armee von vielen Millionen ausgebildeter Reſerven. Die 
Rüſtungsmaſchinerie arbeitete weiter unter Vervollkomm⸗ 
nung aller Waffengattungen, namentlich der für Deutſch⸗ 
land verbotenen und ein unkontrollierbares potentiel de 
guerre wurde vertragswidrig geſchaffen. 


zuletzt die Einführung der 


Wenn ſich dem Erfolg der Genfer Konferenz Schwierig⸗ 
keiten entgegenſetzten ſo iſt die Frage kaum ſchwer zu be⸗ 
antworten, wer dieſe Schwierigkeiten ſchuf. Deutſchland hat 
immer wieder durch neues Entgegenkommen verſucht, ſie 
auszuräumen. . j a 

Dem immer wiederholten Auftürmen neuer Schwierig- 
leiten ſtand es ſchließlich machtlos gegenüber. Peinlich 
wirkt namentlich die Erinnerung der Denkſchrift an den 
franzöſiſchen Vorſchlag vom 5. Februar 1932, Bomben⸗ 
flugzeuge dem Völkerbund zur Verfügung zu ſtellen, zu⸗ 
mal dies an das Angebot Frankreichs, franzöſiſche Truv⸗ 
pen als Beſatzung zur Abſtimmung an die Saar zu ſchicken 
gemahnt. Wenn die Denkſchrift in dieſem Zuſammenhang 
auch an die bekannte Erklärung vom 11. Dezember 1932 er- 
innert, ſo iſt durch dieſe keine Anderung der Methoden und 
Ziele entſtanden, denn gerade die willkürliche und einſeitige 
Auslegung des Begriffes „Sicherheit“ verhinderte ſyſtema⸗ 
liſch ein Weitertreiben des Abrüſtungsproblems. 

Zu Punkt 5: Wenn der Grundſatz aufgeſtellt wird, 
keine Verhandlung iſt möglich, wenn einer der Teilnehmer 
das an ſich reißt, was Gegenſtand der Verhandlungen iſt, 
ſo ſprechen alle franzöſiſchen Aufrüſtungsmaßnahmen — 
zweijährigen Dienſtzeit 
Frankreich das Recht ab, als Anwalt dieſe Theſe zu ver⸗ 
treten. Wenn Frankreich glaubt, Deutſchland an die 
„Feierlichkeit“ ſeiner in Verſailles aufgezwungenen Ver⸗ 
pflichtungen erinnern zu ſollen, ſo ſei hier nur an die im 
Schlußprotokoll von Locarno von ſeiten Frankreichs ebenſo 
feierlich wie freiwillig übernommene Verpflichtung er⸗ 
innert, unverzüglich zur Abrüſtung zu ſchreiten. 


Abſchluß in Streſa. 


Alle ſind „zufrieden“ und „hoffnungsvoll.“ 
Die Konferenz von Streſa iſt zu Ende. Am Sonntag 


nachmittag um 4 Uhr ſind die Franzoſen nach Genf und 
Paris abgefahren, die Engländer folgten um 347 Uhl. Das 
Kapitel Streſa iſt geſchloſſen. Das Kapitel Geuf, das im 
weiteren Verlauf Kapitel Rom und London heißen wird, 
beginnt. Mit großer Verſpätung wurde nachmittags 3 Uhr 
nach einem Frühſtück, bei dem Flandin noch einmal alle 
Delegierten um ſich verſammelte, das Schlußprotokoll aus⸗ 
gegeben, das auf 3% Schreibmaſchinenſeiten alles enthält, 
was vereinbart worden iſt. 

Das Communiqus iſt eine offizielle Erklärung von drei 
Mächten, die für die zukünftige Politik dieſer Mächte 
richtunggebend ſein ſoll. 

Das Communiqué ſagt u. a.: 

Die Vertreter der Regierungen Italiens, Frankreichs 
und Großbritanniens haben in Streſa die allgemeine euro⸗ 
päiſche Lage im Lichte der Ergebniſſe des Gedankenaus⸗ 
tauſches geprüft, der in den letzten Wochen über die Ent⸗ 
ſcheidung der Deutſchen Regierung vom 16. März und über 
die Informationen der engliſchen Miniſter ſtattgefunden 
hat, welche auf den Reiſen in den verſchiedenen europäiſchen 
Hauptſtädten erlangt worden ſind. 

Nachdem ſie die Wirkungen auf ihre Politik, wie ſie in 
den Vereinbarungen von Rom und London feſtgelegt iſt, 
überlegt haben, fanden fie ſich in vollſtändiger Überein⸗ 
K über die uerſchiedenen diskutierten Angelegen⸗ 
eiten. 5 5 x 

Die ſechs Punkte. 

1. Sie einigten ſich auf eine gemeinſame Haltung für 
den Verlauf der Erörterungen über den Antrag, den die 
Franzöſiſche Regierung dem Völkerbundrat in Genf unter⸗ 
breitet hat. 

2. Die erhaltenen Informationen haben ihre Anſicht 
beſtätigt, daß die Verhandlungen weitergeführt werden 
ſollten in der Richtung, die für die Sicherheit in O ſt⸗ 
europa erwünſcht iſt. 

3. Die Vertreter der drei Regierungen prüften erneut 
die europäiſche Lage. Sie beſtätigten die engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Erklärungen vom 17. Februar und 27. Septem⸗ 
ber 1934, in denen die drei Regierungen anerkannt haben, 
daß die Notwendigkeit einer Aufrechterhaltung der Unab⸗ 
hängigkeit und Jutegrität Oſterreichs ihre gemein⸗ 
ſame Politik weiter leiten ſoll. Die Mächte beziehen ſich 
auf das franzöſiſch⸗italieniſche Protokoll vom 17. Januar 
1935 und auf die franzöſiſch⸗engliſchen Erklärungen vom 
3. Februar 1935. Dadurch iſt die Entſcheidung beſtätigt, daß 
ſich die Mächte über Maßnahmen beraten, die ſie im Falle 
einer Bedrohung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit und 
Integrität ergreifen wollen. Die Mächte ſind überein⸗ 
gekommen, daß die Vertreter aller Regierungen, die in dem 
Protokoll von Rom genannt werden, baldigſt zuſammen⸗ 
kommen ſollen, um ein mitteleuropäiſches Abkommen ab⸗ 


zuſchließen. . 


4. In bezug auf den für Weſteuropa vorgeſchlagenen 
Luftpakt beſtätigen die Vertreter der drei Regierungen 
die Grundſätze und das Verfahren, wie fie im Communiqué 
vom 3. Februar von London vorgeſehen ſind, und kamen 
überein, die Frage eines Entwurfes eines Paktes zwiſchen den 
fünf Mächten, die in dem Londoner Communiqué genannt 
ſind, aktiv zu prüfen und darüber hinaus die Frage zwei⸗ 
ſeitiger Abkommen, die den Vertrag begleiten ſollen, zu ſtu⸗ 


dieren. 
Die Frage der Rüſtungen. 
5. Bei dem Programm der Rüſtungen haben die Mächte 


ſich daran erinnert, daß das Londoner Communiqué ein 
Abkommen vorſah, das frei mit Deutſchland erreicht und die 
entſprechenden Beſtimmungen des Teiles 5 des Vertrages 
von Verſailles erſetzen follte. Sie haben in dem Gefühl ihrer 
Verantwortung über die kürzliche Aktion der Deutſchen Re⸗ 
gierung und über den Bericht beraten, den Sir John Simon 
auf Grund feiner Unterhaltungen mit dem deutſchen Reichs 
kanzler in dieſer Frage erftattet hat. 

Die Vertreter der drei Regierungen haben mit Be- 
dauern feſtgeſtellt, daß die Methode der einſeitigen Auf⸗ 
hebung, die die Deutſche Regierung in einem Augenblick 
eingeſchlagen hat, dem öffentlichen Vertrauen in die Sicher⸗ 
heit der friedlichen Ordnung Abbruch getan hat. Die Ver⸗ 
treter der drei Regierungen beſtätigen trotzdem wieder 
ihren ernſthaften Wunſch, den Frieden aufrecht zu erhal⸗ 
ten, indem ſie ein Gefühl der Sicherheit ſchaffen und er⸗ 
klären ihrerſeits, daß ſie in dem Wunſch feſtbleiben, ſich zu 
jedem praftifchen Verſuch für die Befeſtigung interiativ- 
nalen Abkommen über Rüſtungsbegrenzung zu vereinigen. 

6. Die Vertreter der drei Regierungen haben von dem 
Wunſch Kenntnis genommen, der von den Staaten zum 
Ausdruck gebracht worden iſt, deren militäriſcher Status 
durch die Verträge von St. Germain, Trianon und Neuilly 
feſtgeſetzt iſt, die Reviſion dieſes Status zu erlangen. Sie 
beſchließen, auf diplomatiſchem Wege auch die anderen 
intereſſterten Staaten zu unterrichten und ihnen zu emp: 
fehlen, dieſe Frage unter dem Geſichtspunkt zu prüfen, daß 


ſie geregelt wird innerhalb des Rahmens allgemeiner und 
regionaler Sicherheitsgarantien. 

Das Communiqué hat dann noch einen Anhang, der 
mit „engliſch⸗italieniſche Erklärungen“ über⸗ 
ſchrieben iſt. Dort heißt es: Die folgende gemeinſame Er- 
klärung wurde von den Vertretern Italiens und Groß⸗ 
britanniens über den Vertrag von Locarno abgegeben: Die 
Vertreter Italiens und Großbritanniens, die Mächte alſo, 
die an dem Vertrag von Locarno nur in ihrer Eigenſchaft 
als Garanten teilnehmen, beſtätigen feierlich, all ihre Ver⸗ 
pflichtungen aus dieſem Vertrag und erklären ihre Abſicht, 
wenn die Notwendigkeit entſtehen ſollte, ſie treu zu er⸗ 
füllen. 

Die drei Mächte, deren politiſches Ziel die gemeinſame 
Aufrechterhaltung des Friedens im Rahmen des Völker⸗ 
bundes iſt, befinden ſich in vollſtändiger Übereinſtimmung 
darüber, daß ſie ſich mit allen praktiſchen Mitteln jeder ein⸗ 
ſeitigen Aufhebung der Verträge widerſetzen werden, die 
den Frieden von Europa gefährden könnte, und ſie werden 
zu dieſem Zweck in enge und herzlicher Zuſammenarbeit 


handeln. 
* 


Die harte Nuß. ? 
0 „Önzeta Boljla” zu Streſa. 
— Zu dem Ergebnis von Streſa äußert ſich bisher als 
einziges polniſches Blatt das Regierungsorgan „Gazeta 
Polſfa“. Dort heißt es, die lakoniſche Erklärung, die Ver⸗ 
treter der drei Mächte hätten einer gemeinſamen Linie des 
Handelns für die Ratsſitzung des Völkerbundes zugeſtimmt, 
gebe, ebenſowenig wie die Teile des Communiqués, die 
der Rüſtungsfrage gewidmet ſind, 


keine praktiſchen Methoden für die Erledigung 
der franzöſiſchen Denkſchrift. 

Die Nuß, die die Teilnehmer von Streſa nach Genf bringen, 
um ſie auf den Tiſch des Rates zu legen, ſei hart und 
ſchwer zu beißen. Aber einmal habe die Methode Erfolg 
gehabt, die zur Ohnmacht der Abrüſtungskonferenz geführt 
habe. Dieſe Methode könne den Friedensarbeiten nicht mit 
Erfolg dienen und der Völkerbund könne aus dieſem Ver⸗ 
ſuch nur geſchwächt hervorgehen. 

Im Laufe der letzten beiden Jahre hätten ſich die Ab⸗ 
rüſtungsbemühungen außerhalb des Völkerbundes ab⸗ 
geſpielt. Gegenwärtig verweiſe man ſie erneut an den 
Völkerbund und fordere von ihm die Entwirrung des 
Knäuels, das er nicht verwickelt habe. Polen habe ſich 
ſchon auf der Abrüſtungskonſerenz für ein beſcheidenes, aber 
zu verwirklichendes Programm ausgeſprochen. 

Es ſei nicht durchgeführt worden. 
Das Sinken des Vertrauens und eine Atmoſphäre der Un⸗ 
luſt ſei das Ergebnis geweſen, das im Gegenſatz ſtehe zu 
den Abſichten der Mehrheit der in Genf zuſammen 
arbeitenden Staaten. € 

In einem Lagenbericht beſchäftigt ſich der „Iluſtrowaun 
Kurjer Codzienny“ auch mit dem vermutlichen Ergebnis 
der Sitzung des Völkerbundrats und vertritt den Stand⸗ 
punkt, daß die Ratsentſchließung einen rein platoni⸗ 
ſchen Charakter haben werde. Die Staaten, die die 
Initiatoren der Einberufung der außerordentlichen Seſſivn 
jind, würden den Akt Deutſchlands als vollzogene Tatſache 
hinnehmen und ſich mit der formalen Erledigung des An⸗ 
trages zufrieden geben. 


Alle ſind zufrieden “> 


In Streſa iſt im Augenblick nichts als Genugtuung 
über das Ergebnis zu verſpüren. Flandin erklärte für eine 
Tonfilm ⸗Wochenſchau: Wenn feine Friedenshoffnungen 
jetzt in Erfüllung gehen, werde es keinen glücklicheren Men: 
ſchen geben als den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten. 

Macdonald äußerte ſich ſehr befriedigt über das 
Ergebnis der Konferenz. Man konnte ihm beim Geſpräch 
mit Preſſeleuten anmerken, wie ſehr das Ergebnis ſeinen 
Erwartungen entſprach. 


Laval geht nach Rom. 


Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas glaubt 
zu wiſſen, daß der franzöſiſche Außenminiſter Laval Frankreich 
auf der römiſchen Konferenz vertreten werde. Ein urſprüng⸗ 
lich in Paris beabſichtigter Miniſterrat iſt bis zur Rückkehr 
des franzöſiſchen Außenminiſters am Donnerstag oder Frei— 
tag verſchoben worden. 


—— ——⏑1ä Eee 
Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. April 1935. 


Krakau — 1.54 (— 1,40), Zawichoſt + 266 (+ 
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Ehrenkreuze für Frontkümpfer. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus maß⸗ 
gebender Quelle erfährt, werden die Ehrenkreuze für 
Frontkämpfer Bürgern des Polniſchen Staates nicht ver⸗ 
liehen. In der Meldung wird beſonders betont, daß mit 
der Verleihung dieſer Erinnerungszeichen keine materiellen 
Zuſchüſſe oder Leiſtungen verbunden ſind. 


Aus Stadt und Land. 
Der Nachdruck ſämtlicher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeikern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 15. April. 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränderten 
Temperaturen an. 


Feſtnahme eines gefährlichen Einbrechers. 


Wie wir vor einiger Zeit berichteten, wurde von der 
hieſigen Kriminalpolizei eine gefährliche Bande von Woh⸗ 
nungseinbrechern unſchädlich gemacht. Es handelte ſich um 
die hier in der Fordonerſtraße wohnhafte Familie 
Pawlaczyk, die ihren Unterhalt faſt ausſchließlich durch 
ſyſtematiſche Wohnungsdiebſtähle beſtritt. Die Täter hatten 
nicht weniger als 40 Wohnungseinbrüche verübt, von denen 
der größte Teil ihnen bereits nachgewieſen werden konnte. 
Feſtgenommen wurden ſeinerzeit das Familienoberhaupt 
Jözef Pawlaczyk, ſeine Ehefrau und ſein Sohn 
Wladyſtaw, ſowie der Schwiegerſohn des P. Staniſtaw 
Podkoscielny. Ein weiterer Sohn, Anton Pawlaczyk, 
der der Anführer der Geſellſchaft war, konnte ſich durch 
rechtzeitige Flucht der Verhaftung entziehen. 

Alle Bemühungen der Polizei, ſeiner habhaft zu wer⸗ 
den, führten vorerſt zu keinem Erfolg. Am vergangenen 
Sonnabend erhielt nun die Kriminalpolizei eine vertrau⸗ 
liche Mitteilung, daß ſich der Geſuchte in Rinkau aufhalte. 
Ein größeres Polizeiaufgebot begab ſich ſofort mit einem 
Laſtauto nach Rinkau, fand jedoch den Vogel bereits wieder 
ausgeflogen. Der Polizei gelang es dann aber feſtzuſtellen, 
daß ſich der Einbrecher zu einem Friſeur nach der Danziger⸗ 
ſtraße begeben habe, um ſeinen äußeren Menſchen einer 
Verſchönerung zu unterziehen. Die Kriminalbeamten, die 
ſofort den Friſeur aufſuchten, nahmen den Spitzbuben ge⸗ 
rade in dem Augenblick in Empfang, als er friſch raſiert 
und friſiert das Geſchäft verlaſſen wollte. Anton P. er⸗ 
klärte in einiger Verlegenheit, daß er ſelbſt die Abſicht ge⸗ 
habt habe, ſich der Polizei zu ſtellen. 

Im Zuſammenhang mit den zahlreichen Diebſtählen, 
die von dieſer Bande verübt worden ſind, ſei nochmals 
arauf hingewieſen, daß im erſten Polizeikommiſſariat, 
Zimmer 46, ſich noch eine ganze Menge geſtohlener Sachen 
befinden. Die Kriminalpolizei bittet deshalb, daß ſich alle 
diejenigen, bei denen in letzter Zeit Wohnungsdiebſtähle 
begangen wurden, bei der Kriminalpolizei melden, um die 

achen in Augenſchein zu nehmen. 


Ein Pferd rutſcht in eine Wohnung. 

Ein noch nie dageweſenes Ereignis ſpielte ſich in der 
Hempelſtraße ab. Ein Landwirt aus Netzheim (Wakownica) 
war die genannte Straße entlanggefahren und wahrſchein⸗ 
lich ſcheute das Pferd, denn es ſprang plötzlich auf den 
Bürgerſteig und muß dann in die im Erdgeſchoß gelegene 
Wohnung der Witwe Joſefa Linſting gerutſcht ſein. 
Denn anders iſt es nicht möglich, daß das Tier durch ein 
Fenſter von 96 Zentimeter Breite und 1,30 Meter Höhe in 
die Wohnung gelangte — zum nicht geringen Schrecken der 
in dem betreffenden Zimmer anweſenden verheirateten 
Tochter der Wohnungsinhaberin. Glliccklicherweiſe kam der 
Kutſcher, der leicht hätte gegen die Mauer geſchleudert 
werden können, mit dem Schrecken davon. In der Woh⸗ 
nung hat der ungewöhnliche Gaſt, den das Pferd darſtellte, 
matürlich eine ungeheuere Verwüſtung angerichtet. Möbel 
wurden zerſchlagen, die Betten zerriſſen, Lampen zer⸗ 
ſchmettert. f 

Leider konnte man das Pferd, das ſo leicht und ſchneil 
in die Wohnung gelangt war, nicht auf demſelben Wege 
wieder hinausbefördern. Die Feuerwehr und ein Aufgebot 
von nicht weniger als acht Poliziſten mußte antreten, um 
das Tier dann durch ein anderes Zimmer auf die Treppe 
zu führen und ſchließlich ſo auf die Straße zu bringen. Der 
Nora hatte natürlich eine ungeheure Menſchenmenge an⸗ 
gelockt. 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Donnerstag, dem 18. April d. J., um 18.30 Uhr im Rat⸗ 
haus ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen verſchiedene 
Fragen der Stadtſparkaſſe. b 

§ Ein ganz ausgezeichneter Film läuft zurzeit im Kino 
„Kriſtal“. Es handelt ſich um den Luis Trenker⸗Film 
„Der verlorene Sohn“. Der Film ſchildert das 
Schickſal eines Tiroler Bauernburſchen, der aus der Welt 
der Berge in die Welt der Wolkenkratzer gerät und dort in 
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den Tagen des Elends aber auch in den Tagen des Glücks 


immer mehr das Heimweh verſpürt nach dieſen Höhen, die 
er ſeinerzeit verachtet hatte. Eine Reihe ſehr ſchöner Auf⸗ 
nahmen, beſonders von der Holzfällerarbeit in den Bergen, 
dann ſchöne Skibilder, Bilder aus Newyork und zuletzt die 
Schilderung alter Sonnenwendbräuche geben dem Film 
eine beſondere Note. Die Tonwiedergabe iſt ausgezeichnet, 
die Melodien ſind anſprechend. 

S Der Überfall auf den Autobus aufge 
tlärt. Den Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es ge⸗ 
lungen, die Banditen feſtzuſtellen, die das unerhörte Blut⸗ 
bad in dem Autobus in der Nähe von Hopfengarten 
(Brzoza) verurſacht haben. Es handelt ſich um die Brüder 
Wawrzyniak, Jozef, Felix, Kazimierz und Marcel, 
ſämtlich in Bromberg wohnhaft. Die Täter wurden ver⸗ 
haftet und in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Es 
ſcheint ſich bei der Tat um einen Racheakt zu handeln, 
den die Banditen außerdem dazu benutzten, ihre Gegner 
auszuplündern. 

§ Früh krümmt fh... An einem der letzten Tage 
iſt in der Bahnhofſtraße ein Einbruch in den Nebenraum 
des Bureaus einer Maſchinenhandlung verübt worden. 
Ein Laufburſche der betreffenden Firma ſtellte feſt, daß 
ein 14jähriger Burſche in den Raum eingedrungen war. 
Als man fragte, was er hier zu ſuchen habe, erklärte er, 
daß er gekommen ſei, um zu betteln. Man nahm eine 
Leibesviſitation vor und ſtellte dabei feſt, daß der Junge 
ein ſilbernes Zigaretten⸗Etui und verſchiedene andere 
Kleinigkeiten ſich angeeignet hatte. — Das Händler⸗Ehe⸗ 
paar Staniſtaw Rybak, Lorenzſtraße 14, hatte ſeinen 
13jährigen Sohn in der Wohnung zurückgelaſſen, um in 
Bei der Rückkehr fand man die 
Wohnung verſchloſſen vor. Der Junge war verſchwunden 
und mit ihm die ganzen Erſparniſſe der Eltern in Höhe 
von 250 Ztoty. Man ſtellte Nachforſchungen an und er⸗ 
mittelte, daß der Knabe zwei Freunde mit Schokolade be— 
ſchenkt hatte und dann mit ihnen in ein Reſtaurant in der 
Danzigerſtraße gegangen war, wo die drei Bürſchchen im 
Alter von etwa 12 bis 13 Jahren wie große Herren auf⸗ 
traten. Dort verabſchiedete ſich dann der ſpendable 
Freund und iſt ſeitdem verſchwunden. Er iſt etwa 1,15 bis 
1,20 groß, hat ein volles rundes Geſicht, kurze Naſe, 
dunkelblondes Haar, auf dem Kopf eine Narbe. Der 
Knabe war mit einem grauen Anzug und Flauſchmantel 
und hohen ſchwarzen Schuhen bekleidet. Die Polizei, der 
der Fall gemeldet wurde, hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 

§ In ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſich die Pulsadern an 
beiden Händen zu durchſchneiden verſucht hat eine 
37jährige Ehefrau im Hauſe Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 
Nr. 73. Man ſchaffte die Lebensmüde in das Städtiſche 
Krankenhaus, wo jede Gefahr beſeitigt werden konnte. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Frauen und Mädchen! Heute Lichtbilder⸗Vortrag! um 8 Uhr 
abends im ehemaligen Concordia ⸗Saale, jetzt Reſurſa Kupiecka, 
Jagiellonſka 13, ſpricht der Wiener Privatgelehrte Hans Mora⸗ 
witz über wichtigſte Probleme jedes Frauenlebens wie „Natür⸗ 
liche Geſundheitspflege und neuzeitliche Frauenhygiene, Frauen⸗ 
leiden und ihre Verhütung, Gefühlsleben und Frauenkälte, Ge⸗ 
fahren der Wechſeljahre, Gemütsdepreſſionen, Hyſterie, Eiferſucht 
uſw.“ Ferner noch über „die natürliche empfängnisfreie Zeit 
jeder geſunden Frau nach Prof. Dr. Knaus (Diterr.) und Dr. 
Dgino (Japan), die natürliche Geburtenregelung vom Stand⸗ 
punkte engeniſcher und raſſiſcher e und ſittlich⸗ 
religiöſes, natürliches und glückliches Eheleben“. Zahlreiche 
anatomiſche Lichtbilder ergänzen den faſt dreiſtündigen 
ray! in beſter Weiſe. Niemand verſäume ihn! Karten von 
1,00—3,00 Zloty im Vorverkauf in der Buchhandlung von E. 


Hecht's Nachfolger, ul. Gdanſka 27, in der Muſikalienhandlung 


J. Idzikowfki, ul. Gdanſka 23 und ab 7,30 Uhr abends an der 
Abendkaſſe. 


Männer⸗Vortrag morgen, Dienstag, den 16. April, im gleichen 


Saale über „Frauenkörper — Frauenſeele“ und „Natürliches, 
glückliches Eheleben nach Knaus = Oginn“! 1422 
RR ——— 


Schweres Eiſenbahnunglück in Hopfengarten, 


Am Sonnabend gegen 11 Uhr vormittags ereignete 
ſich ein ſchweres Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof 
Hopfengarten (Brzoza). Ein Güterzug, der um 10.05 Uhr 
Bromberg in Richtung Inowroclaw verlaſſen hatte, durch⸗ 
fuhr die Bahnſtation Hopfengarten, wobei die Lokomotive 
entgleiſte. Die erſten Waggons wurden zertrümmert und 
ſtürzten von den Schienen. Leider hat bei dem Unfall ein 
Bahnbeamter und zwar der Bremſer Gosecinſki den 
Tod erlitten. 

Ein Werkzug aus Bromberg war ſofort entſandt wor⸗ 
den und unter Leitung höherer Beamten begannen die Auf⸗ 
räumungsarbeiten. Gleichzeitig wurde eine Unterſuchung 
des Unfalls eingeleitet. Man nimmt an, daß infolge zu 
plötzlichen Bremſens die hinteren Waggons zu ſcharf gegen 
die vorderen Wagen ſtießen und da dieſe unbeladen waren, 
gaben ſie den Druck gegen die Lokomotive ungehindert 
weiter. Dabei brach eine Weichenlaſche, wodurch es wahr⸗ 
ſcheinlich zu der Enfgleiſung gekommen ſein mag. Der 
Materialſchaden beträgt 12000 Zloty. Nach einigen Stun⸗ 
den konnte der Verkehr wieder in normaler Weiſe auf⸗ 
genommen werden. Der bei dem Unglück ums Leben ge⸗ 
kommene Bremſer Goscinſki war 35 Jahre alt und hinter⸗ 
läßt Frau und vier unmündige Kinder; er wohnte in 
Bromberg, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 85. 
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die Tonne cirka 500-600 Stück unter Garantie harte 
schmackhafte Ware zu 25.— zt inklusive Faß. 3801 


Dom. Unistaw, Pomorze. 


y Nrgenau (Gniewkowo), 12. April. In der letzten 
Nacht wurde der Kohlenſchuppen des Kaufmanns 
P. Graſzewiecz erbrochen; es wurden mehrere Zentner 
Schmiedekohlen geſtohlen. Den energiſchen Bemſthungen 
der Polizei gelang es, die Täter zu ermitteln. Ein Teil 
der Kohlen konnte dem Beſtohlenen zurückgegeben werden. 

Infolge falſcher Feuermeldung wurde geſtern unſere 
Feuerwehr alarmiert. Es ſtellte ſich jedoch herans, daß in 
Argenau⸗Abbau ein Landwirt auf dem Felde Unkraut ver⸗ 
brannte. ; 

ex Erin (Keynia), 14. April. Geſtern nacht drang ein 
Dieb in den Hühnerſtall der Witwe Sobecka in Exin 
ein und entwendete 8 Legehühner. Außerdem nahm der 
Spitzbube verſchiedene Gartengeräte mit. Polizeiliche Er⸗ 
mittlungen ſind im Gange. 

d Gueſen (Gniezuo), 15. April. Ein Einbruch ver⸗ 
übt wurde in die Wohnung von Andrzej Sekul. Hier ließen 
die Spitzbuben mehrere Herrenanzüge, drei Pelzmäntel und 
300 Zloty in bar mit ſich gehen. Sekul hat einen Schaden 
von 3600 Zloty zu verzeichnen. — In Oſtrowite bei dem 
Landwirt O. Göhring erbrachen unbekannte Diebe die 
Tür zum Schweineſtall und ſchlachteten zwei Schweine von 
je zwei Zentnern Gewicht. — In Rudki ſtiegen Diebe, 
nachdem ſie Dachſteine herausgebrochen hatten, in den 
Speicher des Beſitzers Lykowſki ein und ſtahlen etwa 
10 Zentner Getreide. 

Der letzte Wochenmarkt war beſonders reich be⸗ 
ſchickt. Das Pfund Butter koſtete 1601,80, die Mandel 
Eier 0,80. 

e Moritzfelde (Muruein), 15. April. Der kürzlich 
verübte Einbruch bei dem hieſigen Lehrer und Schul⸗ 
leiter, wobei Sachen im Werte von ca. 1000 Zloty ent: 
wendet wurden, iſt aufgeklärt worden. Das Dienſtmädchen 
wurde als Mithelferin verhaftet. 

i Nakel, 12. April. Der Männergeſangverein 
„Concordia⸗ Liedertafel“ Nakel hielt am 
Donnerstag ſeine diesjährige Frühjahrs⸗Generalverſamm⸗ 
Inug ab, welche mit einem gemütlichen Eisbeineſſen ein⸗ 
geleitet wurde. Der Vorſitzende Carl Js ler begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Sangesfreunde und Sänger und auch 
beſonders die Ehrenmitglieder Oskar Bauer und Paul 
Sturtzel herzlich. Er gab darauf in einer Anſprache einen 
Überblick auf das vergangene Jahr, das als ſehr gut be⸗ 
trachtet werden kann. Beſonders erfreulich iſt die immer 
größer werdende Begeiſterung der Sänger für das deutſche 
Lied und die rege und pünktliche Beteiligung an den 
übungsſtunden. — Darauf wurde dem Kaſſierer Fritz 
Werner die Entlaſtung erteilt. Durch Stimmzettel 
wurde dann die Wahl des Vorſitzenden durchgeführt, die 
auch in dieſem Jahre auf den Sangesbruder Carl Isler 
fiel. Desgleichen fiel auch die Wahl des Schriftführers 
einſtimmig auf Sangesbruder Günther Tſchinkel und 
die des Kaſſierers auf Sangesbruder Fritz Werner, die 
alle ihr innegehabtes Amt in muſterhafter Weiſe geführt 
hatten. Ebenfalls wurden als Notenwarte die Sanges⸗ 
brüder Hans Bartig und Helmuth Bendix wieder⸗ 
gewählt, denen ſich die Sangesbrüder Karl Brzezinſki⸗ 
und Helmuth Arndt freiwillig als ſtellvertretende Noten⸗ 
warte anboten. Der Vergnügungsausſchuß ſetzte ſich aus 
den Sangesbrüdern R. Oelmann, dem beſonderer Dank 
für ſeine im Vorjahre geleiſtete Arbeit gebührt, und 
H. Bendix, Sarge und A. Manaſterny zuſammen. 
Als kommender Pfingſtausflug wurde Runowo und 
Vandsburg in Ausſicht genommen. Mit einigen ſchönen 
Volksliedern ſchloß die Verſammlung. Der Verein zählt 
heute drei Ehrenmitglieder, 29 aktive und 31 paſſive Mit⸗ 
glieder. 

S Samotſchin, 13. April. Bei dem Maurerpolier 
Zindl in Lipin verſchafften ſich Diebe Eingang durch 
das Oberlichtfenſter und ſtahlen Garderobe und Wäſche. — 
Dem Häusler Geyer in Marjannenhof wurde das 
Fleiſch von zwei Schweinen in der Nacht von unbekannten 
Dieben weggeholt. G. hatte die Tiere tagszuvor ge⸗ 
ſchlachtet und das Fleiſch auf den Boden gehängt. — Dem 
Maurer Kühn wurde nachts aus der verſchloſſenen Waſch⸗ 
küche ein Fahrrad geſtohlen. » 

Der letzte Vieh- und Pferdemarkt hatte einen 
ſtarken Auftrieb zu verzeichnen. Das Angebot war jedoch 
ſtärker als die Nachfrage, ſo daß ſich der Geſchäftsgang nur 
langſam abwickelte. Gute hochtragende Kühe ſtanden mit 
200300 Zloty, mittlere mit 120—200 Zloty im Preiſe, 
während für ſchlechte Ware wenig Intereſſe gezeigt wurde. 
Gute Pferde hielten ſich im Preiſe, fanden aber wenig 
Abnehmer, während mittlere im Werte von 150—300 Ztoty 
am meiſten gefragt waren. Schlachtpferde wurden mit 
60—100 Zloty bezahlt. 4 

+ Schubin, 13. April. Alle mechaniſchen Fahrzeuge, 
die ſich im Kreiſe Schubin befinden, müſſen, wie der 
Staroſt zur Kenntnis gibt, am 13. und 14. Mai d. J. in 
Schubin (gegenüber dem Central-Hotel) zur Regiſtrierung 
geſtellt werden. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 16. April 1935. 


Nr. 89. 


Pommerellen. 


15. April. 
Graudenz (Grudziadz) 


Andere Mitgliedslegitimationen 


die Sozialverſicherung (frühere Krankenkaſſe) in 
nächſter Zeit ausgeben und damit die bisherigen einſt⸗ 
weiligen Legitimationen in dauernd gültige umwechſeln. 
Die neue Einrichtung ſoll den Verſicherten in bezug auf die 
Inanſpruchnahme des Hausarztſyſtems erheblich günſtigere 
Bedingungen ſchaffen und mancherlei adminiſtrativ⸗bureau⸗ 
kratiſche Schwierigkeiten beſeitigen. Die Legitimationen 
werden die Form eines Büchleins haben und werden un⸗ 
entgeltlich verteilt. Allerdings müſſen ſich die Verſicherten 
beizeiten mit Photographien ſowohl der eigenen Perſon 
wie der berechtigten Familienmitglieder, die das 14. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, verſehen, und zwar in einem Exem— 
plar für jede Perſon und nach Möglichkeit im Format von 
476 Zentimetern. 


Die einzelnen Vorſchriften über die Benutzung der 
Legitimation ſind auf den beiden letzten Seiten des Büch⸗ 
eins enthalten. Den Arbeitgebern wird im Intereſſe ihrer 
Beſchäftigten wie auch zu ihrem eigenen Nutzen anempfohlen, 
ſich mit dem Inhalt des § 6 dieſer Beſtimmungen vertran“ 
zu machen. * 


wird 


Ermäßigung des Zinsfußes für Handwerkerkredite. 
Die Landeswirtſchaftsbank (Bank Goſpodarſtwa Krajo— 
wego) hat, wie die Handwerkskammer in Graudenz mit⸗ 
teilt, infolge von Bemühungen des Verbandes der Hand⸗ 
werkskammern den Zinsfuß für Handwerkern erkeilte 
Kredite herabgeſetzt. Gemäß einem Schreiben der genann— 
ten Bank beträgt der jährliche Zinsſatz gegenwärtig 5 Pro⸗ 
zent. Dazu kommen, abhängig von der Ortſchaft, 1%—2 
Prozent für die lokale Bank, die die Krediterteilung durch— 
führt. . * 


Schon aus der Welt geſchafft iſt der ſonderbare 
„Streik der hieſigen Arbeitsloſen“. Sie haben, 
der beſſeren Einſicht folgend und der ſtädtiſcherſeits ge⸗ 
zeigten Entſchiedenheit ſich beugend, inzwiſchen ihren gegen 
die ununterbrochene Arbeitsdauer gerichteten Widerſtand 
aufgegeben und ſind wieder zu ihrer Beſchäftigung er 
ſchienen. * 


x In Sowijetrußland gefällts ihnen nicht. Zwei 
Bürger des „Sowjetparadieſes“, Kiryhl Rapozuniuk und 
Awran Natwiejezuk, haben am 6. März d. J., nach⸗ 
dem ſie aus Polen ausgewieſen worden waren, unberechtigt 
wieder die volniſche Grenze überſchritten und find auf das 
Gebiet der Wofewodſchaft Pommerellen gelangt. In Grau⸗ 
denz, wo man ſie ertappte, wurden ſie dem Burggericht zu⸗ 
geführt. das fie zu je 2 Monaten Gefängnis merurteilte, 
ihnen dabei die Unterſuchungshaft vom 18. März d. J. 
ab anrechnend. . * 


Sie mußten ihre Beute laſſen. Im Flur des Hauſes 
Kl. Mühlenſtraße (M. Mlynſka) traf der Nachtwächter 
Jankowſki zwei Perſonen mit Bündeln. Als J., dem 
die Sache verdächtig vorkam, den Inhalt feſtſtellen wollte, 
warfen die beiden ihre Laſt hin und verſchwanden. Die 
Beutel enthielten 14 geſchlachtete Hühner. Deren Beſitzer 
kann ſich auf dem 1. Polizeikommiſſariat melden. ” 


t Der Sonnabend:Wohenmarkt, deſſen Beſchickung und 
Verkehr aut war, litt aber ſehr durch den niedergehenden 
Regen. Die Butter koſtete 1.30—1,50 und wurde ſpäter 
recht knapp. Eier koſteten 0,75—0,90, Weißkäſe 0.10—0,60, 
Apfel 0.500,70. Apfelſinen 0,20—0,45 das Stück, Zitronen 
0,10 und drei Stück 0,25, getrocknete Pflaumen 0,70—0,90, 
Salat das Köyfcßhen 0,10—0,15, Radieschen zwei Bündchen 
0.25, Rharbarber 0,20—0,25, Spinat 1,00, Rotkohl 0,15—0,20, 
Mohrrüben 0,10. Rote Rüben und Zwiebeln 0,10, Kar⸗ 
toffeln 29,50; Suppenhühner 2,30—3.50. Tauben Paar 1,00, 
Puten 5—7,00. An Fiſchen gab es Aale zu 1,50—1.60, 
Zander 1,301.50, Schleie 11.20, Hechte 0,80 —1,00, Barſche 
0,50—0,80, Breſſen 0,40—0,80, Plötze 0,30 —0,40, Wels 1,00, 
friſche Flundern 0,25—0,40, Heringe vier Pfund 1,00, 
Sprotten 0,25—0,30. An den Gärtnerſtänden kaufte man 
Pelargonien zu 0,50 0,60, Hortenſien 0,80—1.00, Oſter⸗ 
lilien 080 und mehr, Sträußchen von Levkojen 0,20, 
Lack 0,20, Oſterruten, Palmkätzchen, Tannengrün und die 
erſten Veilchen 0,05 und 0,10. Sonſt waren noch Blech⸗ 
waren, Spitzen, Schokoladenartikel (Oſtereier und Hafen), 
Schuhwaren uſw. auf dem Markt vertreten. Auch dieſe 
Artikel fanden ihre Käufer. * 
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Thorn (Torun) 


Autobuskataſtrophe bei Thorn. 


Wie wir bereits kurz meldeten, ereignete ſich auf der 
Chauſſee Thorn—Scharnau (Czarnowo) in der Nähe der Ort⸗ 
ſchaft Wieſen burg (Przyſiek) eine Autobuskataſtrophe, 
die leicht ſchlimmere Folgen hätte nach ſich ziehen können. — 
Wie wir hierzu erfahren, befand ſich der mit vier Paſſagieren 
beſetzte Autobus des Fuhrunternehmers Stefan Niewitedi 
aus Fordon gegen 8 Uhr früh auf der Fahrt von Thorn nach 
Fordon. Bei Wieſenburg bemerkte der Chauffeur plötzlich 
ein aus der entgegengeſetzten Richtung kommendes, mitten 
auf der Chauſſee fahrendes Fuhrwerk, deſſen Pferd beim An⸗ 
blick des mechaniſchen Gefährts ſcheute. Als der Chauffeur, 
um einen Zuſammenſtoß mit dem Pferdegeſpann zu ver⸗ 


meiden, das Steuer kräftig zur Seite riß, verlor er die Ge⸗ 


walt über den Wagen und fuhr mit voller Geſchwindigkeit 
gegen eine am Wegrand ſtehende dicke Birke. Der An⸗ 
prall war ſo heftig, daß der Vorderteil des Autos um faſt 
45 Grad ſich aufbäumte. Durch die herumfliegenden Glas⸗ 
ſplitter erlitt einer der Paſſagieve, der 43jährige Wlodzimierz 
Hozakowſti aus Poſen, ul. Spokojna 29, eine ziemlich ernſte 
Verletzung am Kopf. Die übrigen Paſſagiere dagegen ſowie 
der Chauffeur kamen mit dem bloßen Schrecken davon. Nach 
Anlegung eines Notverbandes trat der Verletzte mit einem 
von Bromberg kommenden Auto die Rückfahrt nach Thorn 
an. Unterwegs ſtieg er in das ſpeziell aus Thorn beorderte 
Krankenauto der Rettungsbereitſchaft um, das den Verletzten 
in das Stadtkrankenhaus einlieferte. Nach Anlegung eines 
Verbandes durch den dienſthabenden Arzt konnte H. ſich allein 


in ſeine Thorner Wohnung begeben. — Der Chauffeur fuhr 
ſofort nach der Kataſtrophe mit den übrigen Paſſagieren nach 
Fordon, wo er in den Nachmittagsſtunden einem polizei⸗ 
lichem Verhör unterzogen wurde. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
am Thorner Pegel unverändert 3,31 Meter über Normal. 
— Eingetroffen iſt nur Schlepper „Bawarja“, der drei leere 
Kähne aus Danzig brachte. Schlepper „Nadzieja“ ſtartete 
nach Graudenz. Schlepper „Delfin“ mit drei beladenen 
Kähnen nach Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach 
Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Warnenczyk“ bezw. „Saturn“ und „Mars“ ſowie 
Schlepper „Kordecki“ mit drei beladenen Kähnen. Auf der 
Fahrt von Danzig bezw. Dirſchau nach Warſchau machten 
hier Aufenthalt die Paſſagier- und Güterdampfer „Reduta 
Ordona“ bezw. „Goniec“. Fr 


* Miniſterbeſuch. Von Bromberg kommend traf der 
Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform Ponia- 
towſki in Thorn ein. 3 
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Die Beſſerwiſſer. 


Tadeln können zwar die Toren, 
Aber blüger handeln nicht. 
Langbein (1751— 1855) 
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Londa 


E Der Ruder⸗Verein „Thorn“ hielt am Donnerstag im 
„Deutſchen Heim“ ſeine gut beſuchte Generalverſammlung 
ab. Der 1. Bortißende, Ernſt Laengner, eröffnete die 
Verſammlung und gedachte der im vergangenen Jahre ver⸗ 
ſtorbenen Ruderkameraden. Dann erſtattete er den Jahres⸗ 
bericht und brachte ſeine Freude zum Ausdruck, daß das Jahr 
1934 eine ſehr ſtarke ruderiſche Betätigung ſowohl auf dem 
Gebiet des Wander- als auch des Rennruderns gebracht hat, 
obwohl im Juli der Ruderbetrieb zeitweiſe eingeſtellt werden 
mußte, da die Bootshäuſer durch die Stadtverwaltung von 
dem alten Liegeplatz, den der Verein über 40 Jahre inne⸗ 
hatte, entfernt wurden. Der Ruderbetrieb drückt ſich in 
nachſtehenden Zahlen aus, die wir dem Bericht der Fahr⸗ 
warte entnehmen: In 704 Fahrten ruderten 36 aktive Mit⸗ 
glieder 24233 Kilometer d. h. durchſchnittlich 673 Kilometer 
pro aktiven Ruderer. Insgeſamt wurden 13 Wanderfahrten 
über 100 Kilometer veranſtaltet. Den Verbands⸗Kilometer⸗ 
preis erhielt Kamerad Hans Grützmacher mit 2589 Kilo⸗ 
metern. Bei der Städte⸗Regatta konnte der R. V. T. den 
Rennvierer- und Gigdoppelzweier gewinnen. Eine erfreu⸗ 
liche Vergrößerung erfuhr der Verein durch die Aufnahme 
von 26 neuen Mitgliedern. — Nach den Berichten der Boots⸗, 
Fahr⸗ und Kaſſenwarte wurde Entlaſtung erteilt und der 
alte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Fine 

E Der Gerichtsbehörde übergeben wurde eine auf dem 
Eiſenbahn ohne Fahrkarte angetroffene Perſon. Wegen 
Kuppelei und unter Diebſtahlsverdacht wurden zwei Per⸗ 
ſonen in Polizeiarreſt genommen. Drei andere wurden 
wegen Trunkenheit zur Wache gebracht. — Angemeldet wur⸗ 
den vier Kleindiebſtähle, von denen vorerſt einer aufgeklärt 
werden konnte, dann vier Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Schlägerei. * 


* 
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p Neuſtadt (Wejherowo), 13. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,70—0,80, Butter 1,00—1,30, 
Kartoffeln 1,80—2,00. 

Dem Landwirt Nadolſki in Grünberg (Czeſtkowo) 
wurden dieſer Tage 20 Hühner aus dem Stall geſtohlen. Auf 
dem nächſten Wochenmarkt haben nun Angehörige nach den 
Hühnern Umſchau gehalten. Ein Mann, der Geflügel zum 
Kauf anbot, ließ den Korb mit den Hühnern ſtehen, als er 
die Angehörigen des Nadolſki auf ſich zukommen ſah. Die 
Beſtohlenen fanden aber nur noch vier der Hühner vor. 


Auf dem hieſigen Standesamt wurden ſieben Ge⸗ 
burten (ſechs männliche und eine weiblichen Geſchlechts) 


ſowie ein Todesfall gemeldet. 
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Graudenz. 
Die Deutſche Bücherei 


Graudenz. Staſzica 7 


iſt ab Donnerstag, dem 18. 4. mittags 1 Uhr 
is Montag, dem 22. 4. einſchl. 3512 


geſchloſſen! 


Klee Feld- Sämereien 
Nübensamen * 
Düngemittel. 


Walter Rothgänger 


 Grudziadz. 


Deulſche Bühne 
Srupiiqdz 6.%. 


Oſterſonntag, den 
21. 4.35, um 17 Uhr 


im Gemeindehauſe 


Der Soldat 
der Marie. 


Am Oſtermontag 


keine Aufführung. 


— 


Kirchliche Nachrichten. 
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Gottesbienſte. dienſt u. Kinderoottesdienſt Wohnung unt. D. 3472 


10 Uhr 
Uhr 


2. O erfeiertag, 


Drag aß. Simone. { 
B Goitesdienu*, 2 


tag, nachm. 4 Uhr Beichte 
und Abendmahl. 


a. d. Geichſt. d. Zeitg. erb. 
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Gebrüder Tews 


in Weburg Gottesdienſt. aoorun, ul. Mostowa 30. 


x Zempelburg (Sepölno), 15. April. Einen intereſſanten 
Fund machte kürzlich der 15 Jahre alte Sohn eines hieſigen 
Kaufmanns. Als er in der Nähe der Flußwieſen — am ſo⸗ 
genannten Poetenſteig — ſich Gras für ſeine Kaninchen 
pflückte, fand er in einem Wieſengraben einen etwas abge⸗ 
nutzten und ſeinem durchnäßten Außeren nach dort mehrere 
Tage lagernden Handkoffer. Nachdem er ſeinen Fund auf 
dem hieſigen Polizeibureau abgeliefert hatte, öffnete man ihn 
dort und fand darin drei Frauenkleider und einen 
Mantel, die aus einem unlängſt im „Hotel zum Adler“ 
begangenen und der Polizei bereits gemeldeten Die bſtahl 
herrührten, und deren Eigentümerin ein dort angeſtelltes 
Küchenmädchen war. Nach dem Täter ſind die polizeilichen 
Nachforſchungen im Gange. 


Nach einer bereits in vergangener Woche einſetzenden 
leichten Erwärmung zog am Mittwoch nachmittag das erite, 
mit kurzen Regenſchauern verbundene Frühlingsge⸗ 
witter in dieſem Jahre über unſere Stadt. 

Am Dienstag, dem 23. d. M., findet hier ein Jahr» 
markt ſtatt. 

Vor einigen Tagen fand im Nachbarort Kamin im 
Hotel Majewski ein Lichtbildervortrag ſtatt, in 
welchem Bilder aus den Oberammergauer Paſſionsſpielen 
vorgeführt wurden. Zu den mit großem Intereſſe von den 
Beſuchern aufgenommenen Vorführungen gab Herr Knabe⸗ 
Konitz eine eingehende und ausgiebige Erklärung. 


x Zempelburg (Sepölno), 13. April. In einer der 
letzten Nächte drangen unbekannte Diebe in die ver⸗ 


ſchloſſene Scheune des Landwirts W. Orlikowſki in 
Saleſche hieſigen Kreiſes und ſtahlen 40 Zentner Roggen 
im Werte von 300 Zloty. Die polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen nach den Tätern ſind im Gange. 

Auf dem letzten Wochenmarkt koſteten das Pfund 
Butter 1,00—1,20, die Mandel Eier 0,65—0,70, Kopfſalat 
0,10, Molkereibutter 1,40, Hechte, Schleie 0,80 das Pfund. 
Auf dem Schweinemarkt forderte man für Abſatz⸗ 
ferkel 1820 Zloty pro Paar. ‘ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen jein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsguittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 

anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Gebändeſteuer 1935.“ Die Grundlage für die Feſtſetzung der 
Gebäudeſteuer bildet bei Häuſern. die dem Mieterſchutzgeſetz unter⸗ 
liegen, die im Mieterſchutzgeſetz feſtgeſetzte reine Miete, oder, 
wenn dieſe Häuſer im Juni 1914 nicht vermietet waren deren 
Mietswert. Bei Häuſern, die dem Mieterſchutzgeſetz nicht unter⸗ 
liegen, bildet die Steuergrundlage die volle Vertragsmiete, reſp. 
wenn dieſe Häuſer nicht vermietet ſind, der Mietswert. Wenn 
dieſe Steuergrundlage aus irgend einem Grunde nicht feſtgeſtellt 
werden kann, ſo wird der Mietswert berechnet mit 5 Prozent des 
landläufigen Wertes eines ſolchen Hauſes. Der landläufige Wert 


wird feſtgeſtellt auf Grund des für ſolche oder ähnliche Häuſer in 


derſelben Ortſchaft gezahlten Preiſes — eventuell mit Hilfe von 
Sachverſtändigen. In Ihrem Falle dürfte die ſog. Grundmiete. 
d. h. die Miete vom Juni 1914, für die Gebäudeſteuer maßgebend 
ſein. Nur wenn das Haus oder Teile davon zu dem Zeitpunkt 
leer geſtanden haben, iſt Abſchätzung am Platze. 


W. L. in B. Der 15prozentige Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
wird zwar zu der Einkommenſteuer nicht erhoben. die der Kriſen⸗ 
ſteuer unterliegt, dagegen wird durch ein beſonderes Geſetz vom 
26. März dieſes Jahres (Dz. Uſt. Nr. 22, Poſ. 128) dieſer Kriſen⸗ 
zuſchlag, ſoweit er auf den Teil II des Einkommenſteuergeſetzes 
(Dienſtgehältern, Penſionen, Entlohnungen) bezug hat, nicht uns 
erheblich erhöht, und manchmal verdoppelt. Schon bei einem 
Einkommen über 3600 Zloty beträgt der Zuſchlag 1 Prozent (ois⸗ 
her 0,5 Prozent), und bei einem Einkommen von über 6400 Zloty 
beträgt er 2 Prozent (bisher 1 Prozent), bei Einkommen über 
10 400 Zloty 3 Prozent (bisher 2 Prozent), bei Einkommen über 
24000 Zloty 4 Prozent (bisher 2 Proz.) uſw., bis 13 Prozent. Die 
Sätze des Kriſenzuſchlags bei der Einkommenſteuer nach Teil I 
des Geſetzes, wo die Steuerpflicht mit 1500 Zloty Einkommen 
beginnt, bleiben von der Neuerung unberührt. 


A. 3. Der Iöprozentige Zuſchlag zur Einkommenſteuer wird 
nicht erhoben bei der Einkommenſteuer, die dem Kriſenzuſchlag 


unterliegt. Dagegen wird dieſer Zuſchlag erhoben bei der Tan» 


tiemeſteuer, die gemäß Art. 25 des Einkommenſteuergeſetzes neben 
der Einkommenſteuer erhoben wird. 

Nowemiaſto n/Dr. Sie brauchen nichts weiter zu haben als 
einen vom Staroſten ausgeſtellten Perſonalausweis. Auf Grund 
des letzteren melden Sie ſich an, und wenn Sie eine Unterkunft 


haben und niemandem zur Laſt fallen, wird Sie niemand behelligen. 


Johann O. in B. Wenden Sie ſich an eine Buchhandlung; 
dort wird man Ihnen jede gewünſchte Auskunft erteilen. 


Thorn. 


Für die zahlreichen Beweiſe auf⸗ 
richtiger Teilnahme beim Heimgange 
unſerer lieben Mutter 


Juſtine Rauſch 


ſagen wir allen herzlichen Dank. 


Walter Nauſch. 


Yantlche Bühne 


05 ßedwig Menke geb. Nauſch. in Toru T. z. 
Toruf, im April 1935. „ 


Spatzen 
in Gottes Hand. 


Volkskomödie in 3Alten 
v. E. Kahn u L. Bender. 
Eintrittskart. b Juſtus 
Wallis, Szeroka 34. 3506 
Tel. 1469. 


Goldfüllhalter 


Qualitäts - Füllhalter 
mit. 14-kar, Goldfeder 
in allen Spitzenbreiten 
zu haben bei 


ustus Wallis, 

apierhandlung, Büro- 
bedarf, Toruan. 

Reparaturen sämtlich. _ 

Goldfüllhalter-Systeme 

werden schnellstens 
. ausgeführt 


öbel 


Große Auswahl 
Niedrige Preise 
Solide Ausführung 


nur bei der Firma 


Eröffnung der deutſchen 
Frühjahrsblumenſchau Berlin 1935. 


Die deutſche Frühjahrsblumenſchau Berlin 1935 wurde 
am Sonntag mittag in der Ausſtellungshalle I am Kaiſer⸗ 
damm durch Reichsminiſter Darré eröffnet. Die einzig⸗ 
artige Schau ſoll den deutſchen Menſchen Mittler ſein zu 
dem unerſchöpflichen Reichtum und Lebenswillen, der in 
der Pflanze und in ihrem Lebensraum überzeugend zum 
Ausdruck kommt. Die Eröffnungsfeier fand in Anweſen⸗ 
heit zahlreicher in⸗ und ausländiſcher Ehrengäſte ſtatt. So 
ſah man viele Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Unter 
den deutſchen Ehrengäſten ſah man Reichsminiſter Kerrl, 
den Reichsführer der SS Himmler, die Staatsſekretäre Dr. 
Stuckart vom Reichsinnenminiſterium und Backe vom 
Reichsernährungsminiſterium, den Staatskommiſſar Dr. 
Lippert, Oberbürgermeiſter Dr. Sahm und den Reichs⸗ 
kommiſſar der Freiwilligen Krankenpflege, Gruppenführer 
Herzog von Koburg. Der „Veranſtaltung wohnte ferner 
u. a. auch der Präſident des Danziger Senats Grei⸗ 
ſer bei. 

Nachdem die Ouvertüre zur Oper „Oberon“ verklungen 
war, nahm Stadtrat Pfeil, der Dezernent der Reichs⸗ 
hauptſtadt für Gartenbau, das Wort zur Begrüßungs⸗ 
anſprache. Er wies auf die enge Verbindung des Menſchen 
zur Natur hin und auf die Bemühungen, gerade den Groß⸗ 
ſtädtern recht viel Möglichkeiten zur Freude und Erholung 
an den lieblichſten Geſchöpfen, den Blumen, zu verſchaffen. 
Dieſem Bemühen diene auch die Reichshauptſtadt mit gan⸗ 
zem Wollen und ganzer Hingabe. Als beſonderen Wunſch 
der Stadt Berlin für dieſe Ausſtellung bezeichnete es der 
Redner, daß die ſchönen Beiſpiele gärtneriſcher Blumen⸗ 
kunſt eine beſondere Anregung und Förderung ſein müßten 
für die Beſtrebungen, die Arbeitsſtätten für die groß⸗ 
ſtädtiſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten zu ver⸗ 
ſchönen, wie es ſich das Amt für Schönheit der Arbeit in 
der Deutſchen Arbeitsfront als beſondere Aufgabe und Ziel 
geſteckt hat. Werde dieſer Zweck neben der anderen Auf⸗ 
gabe dieſer Ausſtellung, der Förderung des deutſchen Er⸗ 
werbsgartenbaues, erreicht, ſo werde damit der Erfolg der 
Ausſtellung geſichert ſein. 

Es folgte die Gröffnungsanfprade des Weichs miniſters 
und Reichsbauernführers R. Walter Darré. Der Mini⸗ 
ſter bezeichnete es einleitend als einen glücklichen Gedanken 
der deutſchen Geſellſchaft für Gartenkultur und des Berliner 

Ausſtellungs⸗ und Meſſeamtes, mit der großen Ausſtellung 
vom „Wunder des Lebens“ eine Frühjahrsblumenſchau zu 
verbinden. Es beſtehe aller Anlaß, in Stadt und Land das 
gartenkulturliche Leben als ein wertvolles Teilſtück unſerer 
deutſchen Kultur überhaupt zu pflegen. In glücklichſter 
Weiſe könne der Gartenbau Bindeglied zwiſchen Stadt und 
Land ſein. Die Grundlage nationalſozialiſtiſcher Bauern⸗ 
politik ſei das Streben, den Blutquell unſeres Volkes rein 
und geſund zu erhalten. Das Verſickern dieſes Blut⸗ 
ſtromes in den Städten nach Möglichkeit aufzuhalten, könne 
nur geſchehen, wenn in den Städten gefündere Lebens⸗ 
verhältniſſe gaſchaffen würden. Zur Durchführung aller 
dieſer Ziele und Aufgaben ſei ein ſtarker Gartenbau un⸗ 
entbehrlich. So ſei es ſelbſtverſtändlich geweſen, den 
Gartenbau in den Reichsnährſtand hineinzunehmen. Im 
Rahmen der Erwerbszweige nehme der Gartenbau eine be- 
ſondere Stelle ein. Beſonders wertvoll mache ihn die Tat⸗ 
ſache, daß die Arbeitsintenſität Taſt ausſchließlich auf 
menſchliche Arbeitskraft beruhe. Der Gartenbau könne 


ſchon auf kleinſten Flächen Familien erhalten und dazu noch 


fremden Arbeitskräften Lohn und Brot geben. Wenn man 
ſich entſchloſſen habe, auch dem Gartenbau im Hinblick auf 
die Bedeutung ſeiner Aufgaben und auf ſeine beſonders 
ſtarke Abhängigkeit vom Marktgeſchehen die Möglichkeiten 
zur Marktordnung zu geben, ſo werde erwartet, daß dieſe 
Marktordnung eindeutig unter dem Geſichtspunkt der 
Bedarfsdeckungswirtſchaft erfolge. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Ausführungen begrüßte es Reichsminiſter Darré 
beſonders, daß die Deutſche Geſellſchaft für Gartenkultur 
nun auch in gemeinſamer Arbeit mit der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront durch deren Amt für Schönheit am Arbeitsplatz 
dem deutſchen Gartenbau ein beſonders dankbar zu empfin⸗ 
dendes Arbeitsfeld zu erſchließen beginne, deſſen Bedeu⸗ 
tung für die geiſtige Einſtellung unſerer werktätigen 
Volksgenoſſen noch nicht zu überſehen ſei. 
Das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied bildeten 

den Ausklang der Feier. Nach einem Rundgang unter 
ſachkundiger Führung öffneten ſich die Pforten der Aus- 
ſtellung für das Publikum. 


Das Deutſchtum in Polen 


nach Verteilung auf Stadt und Land. 


Wenn man die Verteilung des Deutſchtums in Polen 
darſtellen will, jo iſt es nicht möglich, ſie in allen Teil⸗ 
gebieten des Polniſchen Staates auf einen Nenner zu 
bringen. Im allgemeinen jedoch überwiegt die bäuer— 
liche Bevölkerung die ſtädtiſche bei weitem. In dieſer 
Hinſicht gleicht ſich das Deutſchtum der Verteilung der 
polniſchen Bevölkerung an, die zu 4 auf dem Lande 
wohnt. Nach der Volkszählung von 1921 ſind 73,2 Prozent 
der deutſchen Bevölkerung Polens Bauern, 26,8 Prozent 
leben in Städten. Die Deutſchen in Polen ſind alſo viel⸗ 
mehr bäuerlich als die Deutſchen im Mutterlande. Im 
einzelnen aber zeigen ſie, wie bereits erwähnt, in den 
Teilgebieten eine völlig verſchiedene Struktur. 


In Oberſchleſien iſt das Deutſchtum überwiegend 
ſtädtiſch. Hier ſind die großen Städte Kattowitz, Königs⸗ 
hütte und die Arbeiterſiedlungen des Induſtriegebietes, 
die ihrem Charakter nach durchaus als ſtädtiſch an⸗ 
geſprochen werden müſſen. In den Weſtgebieten 
Polens ſiedelt ſeit der mittelalterlichen Koloniſation ein 
ſtädtiſches Deutſchtum, das durch die Einwanderungen des 
16. und 18. Jahrhunderts und durch die Koloniſation der 
bpreußiſchen Zeit eine weſentliche Verſtärkung erhielt. 
1910 ſtellten die Deutſchen etwas mehr als die Hälfte der 
Stadtbevölkerung. Von 1100 372 Deutſchen lebten 493 720 
oder fait 45 Prozent in den Städten. Dieſes Verhältnis 
wurde durch den politiſchen Umſchwung nach dem Kriege 
vollkommen verſchoben. Durch die Auswanderung wurden 
die deutſchen Städter in viel ſtärkerem Maße betroffen 
als die Landbevölkerung. Etwa % der Stadtbevölkerung 
wanderte aus, während von den 5 nur die Hälfte 
das Land verließen. Die entſtehenden Lücken füllen die 
walk. aus. Auf diefe Weiſe betrug der deutſche Anteil 

n der Stadtbevölkerung 1921 nur mehr 144 Prozent 
er unter den 503617 Deutichen waren nur 25.6 Prozeut 
Städter. Seitdem iſt das . weiter zuſammen— 
geſchmolzen auf Prozent. 

Das Deutſchrum Kongreß v olens 
ſtärkeres bäuerliches Gepräge: 


/ 


hat ein weit 
eine Urſache dieſer Er— 


ſcheinung liegt in der Geſchichte und der räumlichen Ver⸗ 
teilung des deutſchen Bürgertums in Kongreßpolen be⸗ 
gründet, das aus zwei innerlich verſchiedenen Gruppen 
beſteht. Die eine Gruppe bilden die Tuchmacherſtädte, die 
zu Beginn des 19. Jahrhunderts von Einwanderern aus 
dem ſchleſiſchen Raum begründet wurden. Die zweite Art 
ſtädtiſchen Deutſchtums in Kongreßpolen bilden die Ein⸗ 
ſiedlungen aus den bäuerlichen Kolonien in die alten 
Städte des Landes. Das wichtigſte Beiſpiel dafür iſt 
Warſchau, wo freilich mit den Zuwanderern ſich auch ältere 
deutſche Siedlerſchichten verſchmolzen. Die evangeliſche Ge— 
meinde in Warſchau iſt mit 18 000 Seelen nach Lodz die 
größte Polens. Warſchau iſt aber zugleich auch ein 
Muſterbeiſpiel dafür, wie ſchnell die deutſchen Einſiedlun⸗ 
gen ihrem Volkstum entfremdet werden. Schon aus 
dieſem Grunde beſitzen ſie weniger Eignung, dem deutſchen 
Dorf ſtädtiſche Kulturwerte zu übermitteln. 

Zwei Drittel des Deutſchtums in Kongreßpolen und 
5 deſſen in Galizien ſind bäuerlich. Noch ſtärker iſt 
das in Wolhynien der Fall, wo die Deutſchen nur 
46 v. H. Städter aufweiſen und damit ſogar noch weniger 
Städter als die Ukrainer haben. 


3 Zloty 


monatlich koſtet die 


„Deutſche Rundſchau“ 


für diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung durch 


die Poſt beziehen. 


Der Briefträger kommt 


in den Tagen vom 15. bis 23. April zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
Mai in empfang zu nehmen. Wir bitten, von dieſer 
bequemen Einrichtung ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn ſie verurſacht keine beſonderen Koſten gewähr⸗ 
leiſtet aber pünktliche Weiterlieferung der Zeitung. 


Vollstumsnot in Südtirol. 
Neue Verwelſchungsmaßnahmen. 


Der neue Meraner Präfekturkommiſſär Bettarini 
ließ in der Laubengaſſe alle Anſchriften und Firmen⸗ 
bezeichnungen beſeitigen; denn auf ihnen waren noch — 
deutſche Vornamen zu leſen, und kein deutſcher Name darf 
daran erinnern, daß die Südtiroler deutſchen Stammes 
ſind. Wer eine neue Inſchrift will, erhält die Erlaubnis 
nur, wenn er ſeinen Namen völlig italieniſiert, 
und wer auf ſeinen guten alten Namen beſteht, iſt von 
der Vernichtung ſeiner wirtſchaftlichen Exiſtenz durch Ent⸗ 
ziehung der Handelserlaubnis bedroht. Den Kindern in 
der Schule aber wird der für ſie beſtimmte italieniſche 
Name ſchon im voraus mitgeteilt, und ſie erhalten für 
ihre Eltern vorgedruckte Geſuchsformulare ausgehändigt 
und dazu die mündliche Drohung, daß wer das Formular 
nicht unterſchrieben mitbringe, kein Zeugnis erhalte. 

Selbſt die Toten unterliegen noch der künſtlichen 
Verwelſchung. Der Italieniſierung der Grabſteine hatte 
ſich die Bevölkerung bisher dadurch entzogen, daß ſie die 
Vornamen nur mit dem Anfangsbuchſtaben bezeichnete 
und mit einem davor geſetzten Kreuz oder Stern Geburts⸗ 
und Todesdatum kennzeichnete. In Zukunft iſt nur 
italieniſche Beſchriftung erlaubt, ſonſt wird die Auf⸗ 
ſtellung eines Grabſteins verboten. In welch ungeheuer⸗ 
licher Form ſchon die Seelen der Kleinſten der Kleinen 
vergiftet werden, zeigte ſich in der Außerung einer 
italieniſchen Lehrerin während des Schulunterrichts in 
einer Ortſchaft bei Meran: „Nur die Kinder mit ſchwarzen 
Haaren und ſchwarzen Augen ſind brav. Kinder mit 
blonden Haaren und blauen Augen ſind böſe.“ Und daß 
die Konfinierungskommiſſion, in Fortſetzung ihres jedem 
Recht und Geſetz hohnſprechenden Geheimverfahrens den 
Freiherrn von Sternbach zu zwei Jahren Zwangs⸗ 
verſchickung verurteilte, weil ihn — die Deutſche Akademie 
in München, als rein kulturwiſſenſchaftliches Inſtitut, 
zum korreſpondierenden Mitglied ernannt hatte, bedeutete 
die jüngſte Krönung der Entrechtung, die auf den Süd⸗ 
tirolern laſtet. 

Wie leidenſchaftlich ſind die Italiener jeweils dabei, 
über Barbarei und Unterdrückung zu klagen, wenn ſich 
ihre Volksgenoſſen jenſeits der italieniſchen Staatsgrenzen 
irgendwo in ihren Rechten beeinträchtigt glauben! Wer, 
wie Italien, innerhalb ſeiner Grenzen in der Unter: 
drückung des Volkstums die Methoden der Barbarei in 
un vergleichbarer Weiſe entwickelt hat, hat jedes Recht ver⸗ 
wirkt, andereg Staaten Vorwürfe zu machen. 


FF Gramrelh, | Mm. sa m gm Semmmmm zn men Frühling in Frankreich. 
Schießerei in Marſeille. 


Mit Beginn der wärmeren Jahreszeit, vor allem aber 
als Fortgang des Gemeindewahlkampfes mehren ſich 
wieder die politiſchen Kundgebungen und Zuſammenſtöße. 
In Marſeille kam es am Mittwoch abend nach Schluß einer 
Wählerverſammlung zu einer Schießerei. Zwei Perſonen 
mußten ins Spital gebracht werden. 

Am gleichen Abend veranſtaltete in Lille gegen den 
dortigen ſozialiſtiſchen Bürgermeiſter der Verband Feuer⸗ 
kreuz eine große Demonſtration, die eine förmliche Mobili⸗ 
ſierung der Mitglieder dieſes Verbandes aus den beiden 
nördlichen Departements Frankreichs geweſen iſt. Ehe die 
völlig überraſchte Stadtpolizei eingreifen konnte, waren 
die Hauptſtraßen ſchon völlig verſtopft und die Feuer⸗ 
kreuzler konnten in der Stadtmitte eine Verſammlung 
unter freiem Himmel mit drei Rednern abhalten. 


Private weibliche Gemeinderäte. 


„Halbamtliche Wahlen“ von „privaten weiblichen Ge— 
meinderäten“ werden in Villeurbanne, der modernen 
Muſterſtadt bei Lyon, zuſammen mit den eigentlichen Ge— 
meindewahlen im Mai veranſtaltet. In verſchiedenen 
Orten iſt ſeit einiger Zeit die Forderung erhoben worden, 
daß in Ermangelung einer parlamentariſchen Erledigung 
des Frauenſtimmrechtes wenigſtens der Verſuch mit der- 
artigen nichtamtlichen Wahlen gemacht werden ſolle als De⸗ 
monſtration und gleichzeitig als Verſuch, die auf dieſem 
Wege gewählten Frauen mit beratender Funktion dem Ge— 
meinderat zuzuteilen und 

ihre Befähigung zu erproben. 

Der Bürgermeiſter von Villeurbanne hatte ſchon vor 

einigen Tagen angekündigt, daß er einen Weg finden werde. 


Gegen Hartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗ und Darm⸗ 
ſtörungen, Leber⸗ und Milzanſchwellung, Rücken. und Kreu;⸗ 
ſchmerzen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaher, täglich mehr⸗ 
mals genommen, ein berrliches ittel. Arztlich beſtens 8 
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Titulescu und der Weg Rumäniens. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In die große Staaten-Aktion, die ſich jetzt in Europa 
vollzieht, hat ſich als mitzuſpielender Faktor der unermüd⸗ 
liche Titulescu geſchickt eingeſchaltet und ſeine Arbeit 
hinter den Kuliſſen macht ſich ziemlich ſtark bemerkbar. 
Der rumäniſche Außenminiſter tritt diesmal im Charakter 
des Vertreters der Kleinen Entente und der Balkanentente, 
alſo von fünf Staaten auf. Man könnte glauben, daß dieſe 
„Vertretung“ eine genügend feſte Baſis für die Miſſion 
ſei, die Titulesen auf ſeinen weſteuropäiſchen Reifen zu 
erfüllen ſich vorgeſetzt hat, für die Miſſion, die Reviſton der 
Verträge in den ſüdoſteuropäiſchen Gebieten zu vereiteln 
und Sowjetrußland bei deſſen Beſtreben, einen beherrſchen⸗ 
den Einfluß auf die Verhältniſſe in Mittel⸗ und Südoſt⸗ 
Europa zu gewinnen, diplomatiſchen Vorſchub zu leiſten, 
Welche ſachlichen Ausſichten dieſe Miſſion hat, bleibe uner⸗ 
ürtert, wenn auch dieſe Erörterung zu intereſſanten 
Schlüſſen führen würde. Man wäre berechtigt, Titulescus 
Miſſion auch dann ein recht ungünſtiges Horofkop zu ſtellen. 
wenn er wirklich den einheitlichen Willen und feſten Ent⸗ 
ſchluß der fünf Staaten der erwähnten beiden Staaten⸗ 
gruppen repräſentieren würde. Das iſt aber bei weitem 
nicht der Fall. Seine Miſſion ſteht auf einem ſchwankenden 
Boden vor allem im Bereiche der Kleinen Entente, wo die 
Intereſſen der drei Staaten, die ſie bilden, immer mehr 
auseinanderlaufen. Aber auch in Rumänien, deſſen 
Außenminiſter er iſt, widerſtrebt die natürliche Entwicklung 
der Dinge der von Titulesen übernommenen Miſſion. 
So vollzieht ſich immer deutlicher eine Wandlung im Ber: 
hältnis Rumäniens zum Deutſchen Reiche. 


Der Bukareſter Korreſpondent der „Gazeta Polſka“ 
macht darüber intereſſante Feſtſtellungen. Er erklärt das 
Unterbleiben einer Demarche der Kleinen Entente nach 
dem von Deutſchland am 16. März vollzogenen Akt damit, 
daß Bukareſt dem Drängen Prags zu einem Proteſt in 
Berlin einen lähmenden Widerſtand entgegenzuſetzen 
wußte. „Rumänien“ — führt der Korreſpondent aus * 
„hat ſich ſtets durch eine beträchtliche politiſche Geſchmeidig⸗ 
keit ausgezeichnet. Während 30 Jahren war es ein Bun⸗ 
desgenoſſe Oſterreich⸗-Ungarns, doch im Jahre 1916 iſt es in 
den Krieg auf die Seite der Entente getreten. Deutſch⸗ 
land befleißigte ſich bisher in Rumänien und auf dem 
Balkan einer paſſiven Politik. Es unterliegt aber 
keinem Zweifel, daß Deutſchland auf dieſem Terrain bald 
zu einer aktiveren Rolle zurückkehren wird. Numänien 
können ſich jeden Angenblick neue Perſpektiven eröffnen. 
Real betrachtet, kaun eben Deutſchland und nicht das ge⸗ 
fährliche Rußland oder das ferne Frankreich — den Ru⸗ 
mänen die auf einem Kompromiß baſierte Ruhe an der 
transſylvaniſchen Grenze ſichern. Natürlich: auf Koſten der 
tſchechoſlowakiſchen Freunde. Es iſt ſehr bezeichnend, daß 
Deutſchland — während Rumänien beinahe im Wirtſchafts⸗ 
kriege mit Frankreich iſt — jetzt für drei Milliarden ru⸗ 
mäüniſche agrariſche Waren angekauft hat, die man nirgends 
abguſetzen vermocht hatte. Man darf die wirtſchaftliche 
Kraft Deutſchlands im Donaubecken nicht unterſchätzen. 
Die ungeachtet der flehentlichen Bitten Prags von Bu⸗ 
kareſt geübte Zurückhaltung gegenüber Ber⸗ 
lin — legt viele Gedanfen zu dieſem Thema nahe. 


„Wird“, ſo fragt das Blatt zum Schluß. „ſchon ſo raſch 
der Augenblick kommen, da Bukareſt unter Wahrung der 
bisherigen von Titulesen in Paris erworbenen politiſchen 
Aktivpoſten nach einem Modus ſucht, um ſich neue 
Horizonte — in Berlin zu öffnen?“ — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Mit der Brücke eingeſtürzt und ertrunken 

In einer der letzten Nächte drangen unbekannte 
Diebe in die verſchloſſene Scheune des Landwirts W. 
Orlikowſki in Saleſch ein, wo ſie eine bedeutende Menge 
Roggen ſtahlen und mit ihrer Beute ſpurlos verſchwanden. 

In der Nähe der Ortſchaft Solez im Kieleer Gebiet 
ereignete ſich ein nicht alltäglicher Unfall, der zwei Men⸗ 
ſchenleben forderte. Als ein mit zwei Bauern beſetztes 
Fuhrwerk über die Holzbrücke eines Baches fuhr, brachen 
die von dem andauernden Regen ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogenen Balken zuſammen und das Fuhrwerk ſtürzte in 
den an dieſer Stelle ſehr tiefen Bach. Beide Banern er⸗ 
TTT... v ĩͤ v auch die beiden Pferde kamen um. 


Nunmehr iſt verfügt und vom Gemeinderat auch ſchon be⸗ 
ſchloſſen, daß bei den Wahlen im Mai in der Nähe der 
amtlichen Wahlbureaus jeweils immer ein zweites Burean 
eingerichtet wird und daß dort die Wähler ihre Stimmen 
für die „privaten Gemeinderätinnen“ abgeben können, von 
denen im ganzen vier gewählt werden ſollen. Dieſe vier 
Frauen würden dann an den Arbeiten der Ausſchüſſe des 
Gemeinderats teilnehmen und mit beſonderen Aufträgen 
verſehen werden. Abſtimmen würden ſie natürlich nicht 
können. 


Es hängt jetzt von den Männern ab, 


die nach dem geltenden Geſetz allein Wähler ſind, ob eine 
genügende Stimmenzahl in dieſen Filial⸗Wahlbureaus ab⸗ 
gegeben, wird, denn nur wenn dieſe „halbamtlichen Neben⸗ 
wahlen“ einen beſtimmten Hundertſatz der abgegebenen gül⸗ 
tigen Stimmen der Hauptwahl erreichen, ſollen die Neben⸗ 
wahlen anerkannt werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Beiſpiel von Villeurbanne Nachahmung findet, denn 
beſonders in Oſtfrankreich iſt gegenwärtig die Bewegung 
für das Frauenſtimmrecht wieder ſehr ſtark. 


FTIR 
Berlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Deutſchlands Stellung zum Oſtpakt 


Grundſätzliche Erklärung der Reichsregierung. 


Berlin, 15. April. 


Irreführende Auslegungen in verſchiedenen Preſſe⸗ 
kommentaren haben die Reichsregierung veranlaßt, ihren 
Standpunkt in der Frage des Oſtpaktes wie folgt zu präzi⸗ 
fieren: 

1. In den Berliner Beſprechungen hat der Führer und 
Reichskanzler der britiſchen Delegation mitgeteilt, daß die 
Deutſche Regierung zu ihrem Bedauern nicht in der Lage 
ſei, zum Oſtpakt in der vorgeſchlagenen Form ihren Beitritt 
zu erklären. Die Deutſche Reichsregierung ſei demgegen⸗ 
über aber bereit, einem ſolchen kollektiven Sicherheitspakt 
ihre Zuſtimmung zu geben dann, wenn er 


erſtens ſich aufbaue auf gegenſeitigen und allge⸗ 
meinen Nichtangriffsverpflichtungen und Schieds⸗ 
gerichtsverfahren, 


zweitens im Falle einer Friedensſtörung ein kon⸗ 
ſultatives Verfahren vorſehe, 


drittens ſei die Deutſche Reichsregierung bereit — 
unter Betonung der Schwierigkeiten der einwandfreien 
Feſtſtellung eines Angreifers —, ih allgemeinen Maß⸗ 
nahmen der Nichtunterſtützung eines ſolchen anzu⸗ 
ſchließen. 


In dieſem Angebot ſteht die Deutſche Reichs⸗ 
regierung auch heute. 


2. Der Führer und Reichskanzler hat in dieſer Beſpre⸗ 
chung weiter mitgeteilt, daß die Deutſche Regierung nicht in 
der Lage ſei, einem Paktvorſchlag zuzuſtimmen, der, ſei es 
für alle oder für einzelne, mehr oder weniger automatiſche 
militäriſche Beiſtandsverpflichtungen enhalte. Dieſe ſähe 
darin 

nicht ein Element der Friedenserhaltung, 
ſondern eher noch ein Element der Friedens⸗ 
bedrohung. 


Die Deutſche Reichsregierung bekennt ſich auch heute zu 
dieſer Auffaſſung und zu der ſich daraus ergebenden Haltung. 


3. Die Reichsregierung hat ſofort nach übernahme der 
Macht ihren Wunſch ausgedrückt, mit den umliegenden 
Staaten Nichtangriffspakte abzuſchließen. Sie machte dieſen 
Vorſchlag, ohne eine eingehende Kenntnis beſtehender zwei⸗ 
oder mehrſeitiger militäriſcher Abmachungen einzelner Staa⸗ 
ten zu beſitzen, und ohne jede Bezugnahme auf ſie. Da ſie 
ſelbſt keine aggreſſiven Abſichten hegt, fühlt ſie ſich von wirk⸗ 
lichen Defenſivabkommen auch nicht betroffen. Auch zu 
die ſer Auffaſſung bekennt ſich die Deutſche Reichsregie⸗ 
ding heute noch. So wenig ſie daher in der Lage iſt, einem 
Pakt beizutreten, der ſolche militäriſchen Verpflichtungen als 
ein weſentliches Element ſeines Inhaltes und damit ſeiner 
Exiſtenz enthält, jo wenig können ſolche außerhalb dieſes 
Paktes liegenden Vereinbarungen die Deutſche Reichsregie⸗ 
rung behindern, ihrerſeits Nichtangriffspakte auf der oben 
fixierten Baſis abzuſchließen. 


Dies iſt der Sinn der Antwort der Deutſchen Reichs⸗ 
regierung auf die Frage des Kgl. Britiſchen Botſchafters, ob 
Deutſchland bereit ſei, einen Oſtpakt auf der von ihm ſelbſt 
angedeuteten Grundlage abzuſchließen, auch für den Fall, daß 
andere Staaten unter ſich noch beſondere Abmachungen ge⸗ 
troffen hätten oder treffen würden. 

Die Deutſche Reichsregierung will aber an dieſer Stelle 
die folgenden Bemerkungen nicht unterdrücken: Die von 
nerſchiedenen Regierungen als nötig Lrachtete Ergänzung 
non Nichtangriffs- und Gewaltausſchließungspakten durch 
militäriſche Beiſtandsverpflichtungen 


beruht auf einem Widerſpruch in ſich. 


Entweder man glaubt an freiwillig übernommene Ver⸗ 
pflichtungen, oder man glaubt an ſie nicht. Glaubt man an 
fie, dann iſt die Notwendigkeit ſolcher mititäriſchen Ab⸗ 
machungen nicht einzuſehen. Zweifelt man aber an der auf⸗ 
richtigen Einhaltung einer übernommenen Nichtangriffs⸗ 
verpflichtung, dann iſt dieſer Zweifel genau ſo berechtigt 
gegenüber der ſinngemäßen Einhaltung der ergänzenden 
militäriſchen Verpflichtungen ſolcher Friedenspakte. 


Wenn es möglich iſt, daß aus Nichtangriffspakten 
Kriege eutſtehen, iſt es ebenſo möglich, daß aus defenſiven 
Beiſtandspakten offenſive Angriffshandlungen kommen. 
Nur ſcheint der Deutſchen Reichsregierung der Weg vom 
Gewalt⸗Ablehnungs⸗ und Ausſcheidungspakt zum gewalt⸗ 
tätigen Friedeusbruch ein weiterer zu ſein, als der 
Pen von militäriſchen Verpflichtungen defenſiver Natur zu 
einen militäriſchen Haltung offenſiver Art. Die Deutſche 
Neich regierung ſieht aber nach wie vor in dieſer Eutwick⸗ 
lung militäriſcher Bündniſſe in Europa kein Element 
einer kollektiven, friedlichen Entwicklung oder gar einer 
Garantie des Friedens. Sie iſt daher auch nicht in der 
Lage, Pakte zu unterzeichnen, in denen ſolche Verpflichtun⸗ 
gen ein integrierender Beſtandteil ſind, gleichgültig ob für 
alle oder für einzelne Teilnehmer. 


Der vorſtehende Standpunkt iſt dem Britiſchen Staats⸗ 
fefretär des Außern durch Vermittlung der hieſigen Bot⸗ 
ſchaft amtlich mitgeteilt worden. 5 
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Wenn die Konferenz in Streſa ſchließlich doch noch 
überhaupt zu einem Ergebnis geführt hat, ſo verdankt ſie 
das Deutſchland. Allerdings würde der kollektive Sicher⸗ 
heitspakt, zu dem Deutſchland feine Zuſtimmung geben 
will, von dem urſprünglichen Oſtpaktkonzept erheblich a b⸗ 
weichen. In dieſem war als Hauptpunkt die „assistance 
mutnelle“, d. h. die Verpflichtung zu gegenſeitiger mili⸗ 
täriſcher Hilfeleiftung, enthalten. Gegen dieſe Hilfe⸗ 
leiſtungsklauſel vornehmlich richtete ſich der Widerſtand, den 
Deutſchland dem Oſtpaktprojekt entgegenſtellte, Die deutſche 
Auffaſſung von der Gefährlichkeit der „assistance mutuelle“ 
hat ſich auch nicht geändert. Die Gründe für die Ableh⸗ 
nung dieſer Vertragsklauſel ſind die wiederholt ſchon dar⸗ 
gelegten: Deutſchland will nicht in Konflikte dritter Staaten 
hineingezogen werden, an denen es ſelbſt nicht intereſſiert 
iſt. Es will nicht um ſolcher Konflikte willen Durch⸗ 
marſchgebiet fremder Heere werden. Um all dieſer 
Konſequenzen willen bildet die „assistance mutuelle“ tat⸗ 
ſächlich keine Friedensſicherung, ſondern eine Gefährdung 
des Friedens. Sie bedeutet etwa dasſelbe, als wenn man 
ein Gewehr ſcharf ladet und dann acht oder zehn Menſchen 
gleichzeitig den Finger an den Abzug legen läßt. Irgend⸗ 
einer wird beſtimmt einmal nervös und drückt los. Dieſer 


ſchönen Traum. 


Schuß würde im Syſtem der Hilfeleiſtungspakte ein ver⸗ 
hängnisvolles Echo finden. a 

Es iſt ſicherlich bedauerlich, daß trotz dieſer gewiß be⸗ 
gründeten Bedenken die anderen Mächte am Gedanken der 
„assistance mutuelle“ feſthalten, und nicht nur das, ſon⸗ 
dern daß zwei ron ihnen, Frankreich und Sowjetruß⸗ 
land mit ihrer kürzlichen Vereinbarung bereits den erſten 
Schritt zum Abſchluß eines gegenſeitigen Hilfeleiſtungs⸗ 
paktes getan haben. Weitere werden ihm folgen. Die 
Tſchechoflowakei wird ſich vorausſichtlich anſchließen, 
und Moskau hat auch den baltiſchen Randſtaaten ein 
Angebot unterbreitet. Dieſe von anderer Seite geſchaffenen 
vollendeten Tatſachen laſſen es begreiflich erſcheinen, daß 
Deutſchland in ſeiner Antwort an Sir John Simon erklärt 
hat, es würde ſeine ſchon in Berlin bekundete Bereit⸗ 
willigkeit zum Abſchluß eines öſtlichen Nichtangriffspaktes 
auch dann aufrecht erhalten, wenn andere Mächte Sonder⸗ 
abmachungen mit dem Ziel der gegenſeitigen Hilfeleiſtung 
abſchlöſſen. Daß es dieſe Abmachungen aber aus dem von 
ihm ſelbſt unterzeichneten Paktinſtrument fernhalten will, 
entſpringt dem Wunſche, nicht mit der Verantwortung für 
Dinge belaſtet zu werden, die nach deutſcher überzeugung 
ſich unheilvoll auswirken müſſen. 

Auf jeden Fall iſt die nach Streſa gegebene Antwort ein 
neuer Beweis für den guten Willen der Deutſchen Regie⸗ 
rung, alles, was ſich irgendwie mit der pflichtgemäßen 
Wahrung der Intereſſen des eigenen Landes vereinbaren 
läßt, zu tun, wenn dadurch Beruhigung in Europa ge⸗ 
ſchaffen werden kann. In dieſer Auswirkung kann auch 
allein der Wert eines Oſtpaktes in der neuen Form liegen. 
Vielleicht löſt er bei den anderen ſogar eines Tages die 
Überzeugung aus, daß ihre in einer Art hyſteriſcher Panik⸗ 
1 abgeſchloſſenen Hilfeleiſtungsverträge überflüſſig 
ſind. 


Lebhaftes Intereſſe in Polen. 


Das deutſche Einverſtändnis, unter Umſtänden an 
einem kollektiven Nichtangriffspakt der öſtlichen Staaten 
auch dann teilzunehmen, wenn einzelne dieſer Staaten in 
einem beſonderen Vertragswerk unter ſich die Verpflich⸗ 
tung der gegenſeitigen Hilfe übernehmen, hat in Polen leb⸗ 
haftes Intereſſe hervorgerufen. 

Wie ſtets gegenüber unvermuteten politiſchen Ereig⸗ 
niſſen, enthält ſich die polniſche Preſſe bis zur Klärung der 
Regierungsmeinung aller Kommentare und gibt nur durch 
Ülberſchriften ihre vorläufige Einſtellung zu erkennen. 
Sichtbar iſt jedoch bereits, welches Moment von Polen in 
den Vordergrund geſtellt wird. Es iſt die Tatſache, daß der 
urſprüngliche Oſtpakt auf Grund der neuen deutſchen Er⸗ 
klärung als endgültig geſcheitert angeſehen werden kann. 


„In Streſa ſtarb geſtern der Oſtpakt, und neue 
Pläne und Möglichkeiten wurden geboren“, 


überſchreibt der regierungsfreundliche „Kurjer Poranny“ 
ſeine Auffaſſung. Dasſelbe bringt der Korreſpondent der 
amtlichen Polniſchen Telegraphen-Agentur aus Streſa zum 
Ausdruck, indem er ſchreibt: 

„Wie man ſieht, kann der ſowjetruſſiſche Oſtpakt als 
begraben gelten. Es eröffnen ſich neue Möglichkeiten für 
einen neuen Pakt in Oſtenropa, der auf den Grundſatz 
des Nichtangriffs geſtützt ſein würde. Das bedeutet, daß 
die Großmächte bei Prüfung der tatſächlichen Möglichkeiten 
zur Überzeugung kommen, daß das Syſtem der Nicht⸗ 
angriffspakte erfolgreicher die Stabiliſierung des Friedens 
ſichert, als das Sowjetſyſtem der gegenſeitigen Hilfe, 
welches Moskau den Oſtpakt nennt. Im Lichte der euro⸗ 
päiſchen Lage wurde dieſes Syſtem in Streſa für unreif 
erachtet.“ ö 2 


Man ſieht alfo, Polen legt Wert darauf, den urſprüng⸗ 


lichen Oſtpaktentwurf als den eigentlichen von Polen um 
jeden Preis abgelehnten Oſtpakt gelten zu laſſen, von dem 
ſich das nun zu erwartende Gebilde ſo ſehr unterſcheide, 


DIESE „KONCERTE“ WER- 
DEN DURCH DEN RUNDFUNK 
NICNT ÜBERTRAGEN — — 


und dennoch ertönen sle In jedem 


Hause. Vorbeugen kann man 


Ihnen durch systematische zusäfz- 


liche Ernährung des Kindes mit 
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daß man es ſchon nicht mehr mit dem Namen Oſtpakt be⸗ 
zeichnen könne. Da Beck gegenüber Eden die grundſätzliche 
Bereitſchaft Polens zum Ausdruck brachte, an kollektiven 
Pakten teilzunehmen, ſofern ſie für Polens Sicherheits⸗ 
bedürfniſſe tragbar ſind, ſtellt die heute von Polen vor⸗ 
genommene feine Unterſcheidung eine Brücke dar, über 
welche unter Umſtänden auch Polen den Weg in das neue 
Paktgebilde finden könnte. 


Ablehnung des Oſtpaktes 
durch Lettland und Eſtland? 


Aus Warſchauer diplomatiſchen Kreiſen verlautet, daß 
die ultimative Forderung der Sowjetunion an die Balti⸗ 
ſchen Staaten, ſofort dem Oſtpakt beizutreten, von Lettland 
und Eſtland abgelehnt worden ſei, während Litauen 
ſich geneigt zeige, der ruſſiſchen Aufforderung Folge zu 
leiſten. = 


—::: , ̃ . ̃ĩ ... ]˙7—%—ß.—. 6.0 
Wir machen auf die Anzeige des Zaklad Ubezvieczen 
Wzafemnuch in Poznan in der heutigen Ausgabe unſeres Blattes 
aufmerkſam. Es wird bekanntgegeben. daß ſich jetzt die Abteilung 
= rasch Geſellſchaft in Bydgoſzez, ul. Gdanifa 71, 
efindet. 

Die in der Stadt Bydgoſzez und in allen Ortſchaften der Kreiſe 
Bydgoſzez, Inowroclaw, Szubin, Wyrzyfk und Zuin wohnhaften 
Verſicherten können ihre Verſicherungs angelegenheiten nunmehr 
durch die Abteilung in Bydgoſzez erledigen, ohne ſich an die Zen⸗ 
trale in Poznan zu wenden. 

In Koronowo, Inowroclaw, Naflo, Szubin, Wyrzyſk und 
Znin haben ihren Wohnſitz die Kreisinſpektoren des Zaklad 
Übezpieczen Wzaſemnych. Dieſelben nehmen nach wie vor Ver⸗ 
ſicherungsanträge entgegen für Feuerverſicherung und erteilen 
völlig koſtenlos Auskunft in allen Werfen 
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„Eupen⸗Malmedy: Bitte Maul halten!“ 


Die flämiſche ſatiriſch-politiſche Zeitſchrift „Rai⸗ 
naert“ bringt in ihrer Nummer 5 vom 16. März d. J. 
(Seite 71) unter der Überihrift „Eupen⸗Malmedy: Bitte 
Maul halten!“ einen Aufſatz, deſſen Inhalt zwar nur 
einem Wunſchtraum entſpringt, der jedoch bei aller Jronie 
viele Wahrheiten enthält, die man ſich in Brüſſel in bezug 
auf die Verhältniſſe in Eupen⸗Malmedy ruhig zu Herzen 
nehmen ſollte. Die „Germania“ bringt einige der Haupr⸗ 


ſtellen dieſes Aufſatzes in deutſcher Überſetzung zum Ab⸗ 


druck. Es heißt dort: 


„Unſere erlöſten Brüder, die an der Warche wohnten 
— ietzt wohnen ſie auf einem unterirdiſchen Gang von 
Beton und Zement, von Gewölben und Kaſematten, wo 
kein Feind hindurch kann, außer wenn er darüber hin⸗ 
fliegt — unſere erlöſten Brüder alſo träumten einen 
In ihrer Vorſtellung ſahen ſie nämlich 
als in der Saar⸗ 


Hijmans, der — zur Einſicht gekommen, 
Saarfranzoſen ſo 


abſtimmung die Legende von den 


jämmerlich zuſchanden geworden war — von einer un⸗ 


verhofften Gabe von Weitblick und ſtaatsmänniſcher Weis⸗ 
heit befallen wurde und zu ihnen ſagte: 


Es gibt keine deutſchen Belgier, ebenſowenig 

wie es Saarfranzoſen gibt; Deutſche ſind 

Deutſche, und uns machen ſchon die Flamen 

genug zu ſchaffen, wir brauchen nicht noch mehr 
Muß belgier. 


* 

Unſere erlöſten Brüder träumten ferner, daß nach 
dem klaren und eindeutigen Volksvotum an der Saar die 
Belgier ein wenig ſchamrot werden würden ob 
der Komödie mit der Terrorabſtimmung von 1920. In 
einem Staate wie Belgien, wo die Verfaſſung ausdrück⸗ 
lich erklärt, daß alle Macht vom Volke ausgeht, nicht von 
der Bank und nicht von den Fraternellen, da muß das 
Volt — fo träumten fie — in letzter Inſtanz über ſeine 
ſtaatlichen Verhältniſſe beſtimmen können; nichts iſt alſo 
ehrlicher, nichts iſt logiſcher, nichts iſt loyaler als eine 
neue Abſtimmung, die diesmal frei und ungezwun⸗ 
gen über unſere Staatszugehörigkeit entſcheiden ſoll. Es 
lebe die geheime und allgemeine Abſtimmung! 

Es war ein Traum! Es war nichts mehr als 
ein Traum! 

Die Oberſtaatsanwaltſchaft von Lüttich, die Staats⸗ 
anwaltſchaft von Verviers, achtbare Polizeiſpürhunde, 
auch ſchnüffelnde Zweibeiner, Gendarmen und berufs⸗ 


1 


Verteidiger der unwandelbaren Bürgertreue 
fielen wie eine Heuſchreckenplage auf die 
erlöſten Brüder herab. Und man fand entſetzliche 
Dinge! Man fand einen Revolver, ſage und ſchreibe: 
einen Revolver, der nicht polizeilich angemeldet war. 
Man fand in einer Schriftleitung Preſſenachrichten einer 
deutſchen Nachrichtenagentur, vom BDA, wahrhaftigen 
Gott! Man fand Bilder von Hitler und von Wilhelm II., 
was beſonders bemerkenswert iſt. Man ſand im Geld- 
ſchrank des Heimatbundes hundert Franken, welcher 
Betrag natürlich Evidemment ſofort beſchlagnahmt wurde, 
um einer Tradition treu zu bleiben, der man in Flandern 
ſeit November 1918 gründlichſt gehuldigt hat. 8 

Und, das Schlimmſte von allem: man fand den Schrift⸗ 
führer jener Organiſation in Naziuniform im Bett. 
Iſt es möglich, die belgiſche Obrigkeit mit mehr Macchia⸗ 
vellismus herauszufordern, iſt eine größere Perverſität 
denkbar, als ſtatt mit einem Pyjama mit einer Nazi⸗ 
uniform zu Bett zu gehen, ſobald man die belgiſche Obrig⸗ 
keit an die Tür klopfen hört? 

Ferner iſt durch die Unterſuchung bereits feſtgeſtellt 
worden, daß all die Handlanger dieſer Bande regelmäßig 
mit einem Autobus nach Aachen fuhren, während es doch 
ihre erſte Pflicht geweſen wäre, jeden zweiten Tag mit 
einem Omnibus nach Beulemania (flämiſcher Spottname 
für Brüſſel. Die Schriftl.) zu fahren, um dort am 


mäßige 


Grabe des Unbekannten Soldaten zu fingen: „Je t'ai 
donné mon coeur.“ f 
Unſere Surets wacht jedoch! All dieſe ſchlechten 


Belgier werden ihre neue Nationalität verlieren. Und 
wenn ſie dieſe los ſind, werden ſie im Namen der Freiheit 
der kleinen Völker und der heiligſten menſchlichen Rechte, 
für die Wilſon mit den vierzehn Punkten und mit blauen 
Bohnen kämpfte, über die Grenze gejagt werden, mög⸗ 
licherweiſe von Herd und Familie getrennt und als 
Outlaws aus der Heimat vertrieben werden. Man wird 
alſo das ganze Gebiet räumen und an ihrer Stelle Sol- 
daten dorthin bringen, viele, viele Soldaten, ſo daß das 
eroberte Gebiet ein großes Heerlager wird. f 

Unſere neuen Brüder wurden 1920 befreit. 
um noch mehr geplagt und gereizt zu werden als der 
ſchlimmſte flämiſche Aktiviſt. Befreit, um in der belgiſchen 
Familie noch weniger zu ſein als ein Kongoneger, noch 
weniger als ein Flame; einer, der ſtändig Gefahr läuft, 
plötzlich heimatlos zu werden, dem immer das Damokles 
ſchwert der Vertreibung über dem Haupte ſchwebt. “ 


r 
. 


Befreit. 
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deutſchlands Ausfuhr — Aualitätsausiuhr. 
Dr. Schacht ſprach in Hamburg. 


Auf der Jahresverſammlung der Freunde des Ibero⸗ 
Amerikaniſchen Inſtituts in Hamburg am 13. April 
hielt Reichsbankpräſident Dr. Schacht eine Anſprache, der wir fol⸗ 
gendes entnehmen: 


Weltwirtſchaft iſt für uns Heutige eine Erinnerung und 
eine Hoffnung; denn was gegenwärtig von ihr vorhanden iſt, ſind 
anne: nur Trümmer, die diefen ſtolzen Namen nicht ver⸗ 
ienen. 


Die Politik der Siegeritnaten war mit den Erforderniſſen 
wirtſchaftlicher Vernunft unvereinbar, und weil der Kredit zu 
politischen Zwecken mißbraucht wurde, hat ſich ſein Segen in einen 
Fluch verwandelt. Hätte man im Jahre 1924 die deutſchen Repa⸗ 
rationen geſtrichen, ſo wären der Welt nicht nur die deutſche 
Transferkriſe von 1931, ſondern auch ein großer Teil der Kriſe 
in den Rohſtoffländern und damit viele Verluſte erſpart geblieben 
— Verluſte, die für alle Betroffenen viel größer ſind als das, 
was die Reparationszahlungen jemals hätten erbringen können. 


Wir wollen uns keinen Täuſchungen darüber hingeben, 
daß die Bereinigung der Weltkriſe mit der des 
Schuldenproblems ſteht und fällt. 


£ Aktives Zupacken ſtatt paſſiven Abwartens iſt unſere Loſung. 
Auf dem Gebiete der internationalen Wirtſchaft freilich ſind wir 
auf ausländiſche Partner angewieſen. Wir haben ſolche Partner, 
wie die uns aufgenötigten handelsfeindlichen Clearingverträge 
deutlich zeigen, auf unſerem eigenen Kontinent leider noch nicht 
finden können. Wir haben ſie aber bei Ihnen in Latein⸗Amerika 
in einem Ausmaße gefunden, das für beide Teile neue, erfolg⸗ 
verſprechende Möglichkeiten eröffnet. Ich habe auch keinerlei 
Sorge, daß dieſe guten Beziehungen durch die Induſtrialiſierung 
einiger Ihrer Länder zerſtört werden könnten. Die führenden 
Staaten Südamerikas haben ſich in den letzten beiden Jahrzehnten 
mit erſtaunlicher Schnelligkeit eine Großmachtſtellung errungen. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Staaten dieſes Ranges auch 
eigene Induſtrien haben müſſen. Wir Deutſchen ſehen in dieſer 
Entwicklung nicht die geringſte Gefahr: denn die Technik des 
zwanzigſten Jahrhunderts iſt ſo vielſeitig und umfangreich, daß 
noch immer Handels möglichkeiten genug bleiben werden. Wir 
haben um ſo weniger einen Anlaß zu Befürchtungen oder gar 
zu Neid und Mißgunſt, als die Tendenz der deutſchen Ausfuhr 
immer mehr in Richtung auf Ausfuhr von Qualitätswaren geht. 
Auf dieſem Gebiete aber hoffen wir immer eine hervorragende 
Stellung einzunehmen. 


Einen Beweis für die Richtigkeit meiner optimiſtiſchen Auf⸗ 
faffuena ſehe ich darin, daß ſich der Außenhandel zwiſchen Deutſch⸗ 


land und Latein⸗Amerika in der Nachkriegszeit anteilsmäßig recht 


günſtig geſtaltet hat. Im Jahre 1913 entfielen auf unſeren Um⸗ 
ſatz mit Südamerika 9,4, im Jahre 1927 dagegen 10.4 Prozent 
unſeres Geſamtaußenhandels. Erſt der Zuſammenbruch des 
Jahres 1931 hat den Anteil auf 6,5 Prozent berabgedrüdt. Die 
uuerliche Erleichterung der konjunkturellen Lage hat hüben wie 
drüben die Möglichkeit geboten, die Handelsbeziehungen wieder 
in Richtung auf den normalen Stand auszuweiten. 


Ich weiß ſehr wohl, daß es noch eine Fülle von Schwierig⸗ 
keiten gibt, die im Laufe der Zeit beſeitigt oder abgeſchliffen wer⸗ 
den müſſen. Derartige Schwierigkeiten ſind unter dem Zeichen 
der Kompenſations⸗ und Verrechnungsſyſteme unvermeidlich. Ich 
verrate aber kein Geheimnis, wenn ich Ihnen verſichere, 


daß die europäiſchen Clearingabkommen unvergleichlich 

größere Schwierigkeiten und Nachteile im Gefolge 

haben, als die verſchiedenen Verrechnungsabkommen 
mit den latein⸗amerikaniſchen Ländern. 


Nichts beweiſt dies ſchlagender als die Tatſache, daß unſer Außen⸗ 
handel mit Latein⸗Amerika nach oben geht, während der euro⸗ 
päiſche Außenhandel kaum vor einem weiteren Einſchrumpfen be⸗ 
wahrt werden kann. 


Laſſen Sie mich mit einer grundſätzlichen Feſtſtellung ſchließen: 
Politiſcher Unterdrückungswille und kaufmänniſche Mißgunſt 
zwiſchen den Staaten haben einen weſentlichen Anteil am Zu⸗ 
Immenbruch der Weltwirtſchaft. Es kann ſich erſt dann zum 
Beſſeren wenden, wenn ſich allgemein die Erkenntnis durchringt, 
daß Gleichberechtigung und gleiche Achtung auf politiichem und 
wirtſchaftlichem Gebiet die Grundlagen einer gedeihlichen weltwirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung ſind. Es wird erſt dann aufwärts gehen, 
wenn die alte Wahrheit wieder zu Ehren kommt: 


Je beſſer es meinem Kunden geht, deſto beſſer 
geht es auch mir. 


Polens Getreidemarkt 
nach der Unterbrechung der Interventionen. 


Die erneute Unterbrechung der Interventionen am polniſchen 
Getreidemarkt durch die ſtaatliche Getreidehandelsgeſellſchaft am 
18. März d. J., ſowie der Rückgang der Getreidepreiſe, der zwiſchen 
1 bis 2 Zloty je Doppelzentner ſchwankt, ſteht gegenwärtig im 
Mittelpunkt der Erörterungen über die polniiche Getreidepolitik. 
Die Getreidehandelsgeſellſchaft kauft nach Anſicht der Polonia im 
Gegenſatz zu der landläufigen Auffaſſung die Getreideüberſchüſſe 
am Markt nicht zwecks Aufſtapelung von Vorräten, ſondern für 
Etportzwecke. Kleine Teile werden am Inlandsmarkt nur dann zur 
Verfügung geſtellt, wenn eine Unterſtützungsaktion für notleidende 
u von den ſtaatlichen Stellen in die Wege geleitet werden 

u 


Die Getreidehandelsgeſellſchaft kauft Getreide und zwar vor⸗ 
wiegend Roggen auf den inländiſchen Märkten und zwar richtet ſich 
der Ankauf meiſtens nach den vorhandenen bzw. zu erwartenden 
Beſtellungen. Die Getreideankäufe der Geſellſchaft an der Börſe 
ſchließen den unmittelbaren Handel mit Firmen, die keine Börſen⸗ 
mitglieder ſind, aus, alſo insbeſondere mit den kleinen Produzen⸗ 
ten. Die Geſellſchaft erwirbt ausſchließlich hochwertiges Getreide, 
da ihr wichtiaſter Abnehmer, nämlich das Ausland, andere Ge⸗ 
treideſorten nicht abnimmt. 


Trotzdem die Ernte 1934 erheblich niedriger war, als die Vor⸗ 
ernte, hat die Geſellſchaft ebenſoviel Getreide angekauft, wie im 
letzten Erntejahr; das wirkt ſich wie eine erhebliche Intenſivierung 
der Interventionsaktion aus. Nach der Ernte betrug der Aus⸗ 
gangspreis für Roggen 3.81 bis 3,84 holländische Gulden je Doppel⸗ 
zentner, bei einem Kurs von 3,60 Zloty für einen Gulden, was 
etwa einem Preiſe von 13,68 bis 14,42 Zloty je Doppelzentner ent⸗ 


ſpricht. Der Roggenpreis hielt ſich am Inlandsmarkt ohne größere 
Schwankungen, obwohl z. B. in letzter Zeit die Preiſe am Welt⸗ 
5 5 auf 2,20 holländiſche Gulden je Doppelzentner geſunken 
ind. 


In einem Geſpräch mit einem Sachverſtändigen des Getreide 
handels wurde die hier und da aufgetauchte Behauptung, daß die 
Aktion der Getreidehandelsgeſellſchaft im Jahre 1934/35 95 Mill. 
Hoty gekoſtet haben ſoll, katgoriſch in Abrede geſtellt. Die Koſten 
der Aktion ſind nach Anſicht dieſes Fachmannes unvergleichlich ge⸗ 
ringer geweſen. Zu hohe Aufwendungen ſind daher auch keines⸗ 
wegs der Anlaß für die Unterbrechung der ven en am 
Markt geweſen. Dagegen treffe es zu, daß der Hauptgrund in der 
Überlaſtung der vorhandenen Speicher liege, wohinzu noch der 
an neuen Aufträgen für den Export trete, der von Mo⸗ 
nat zu Monat ſchwieriger werde. Nach Anſicht dieſes Fachmannes 
in es nicht ausgeſchloſſen, daß das Angebot mit der Nachfrage in 
Einklang gebracht wird und daß dann mit einer allmählichen Be⸗ 
ſeſtigung der Preistendenz zu rechnen iſt, um ſo mehr, als die 
Saatarbeiten vor der Tür ſtehen. Anzeichen für ein Anwachſen 
des Roggenbedarfs ſollen ſich hier und da ſchon bemerkbar machen. 


Rückgang der polniſchen Ausſuht nach den Goldblockländern. 
Di Ausfuhr Polens nach den 5 zum Gold lock gehörenden Staaten 
betrug im Jahre 1993 193,5 Millionen Zloty, im Jahre 1934 jedoch 
— trotz Zunahme der volniſchen Ausfuhr im allgemeinen — nur 
290, Millionen Zloty, Dementſprechend iſt auch der Anteil dieſer 
Länder an der polniſchen Ausfuhr von 20,2 Prozent im Jahre 1938 
auf 19,5 Prozent im Jahre 1934 zurückgegangen. Im Gegenſatz zu 
dieſer Erſcheinung iſt die Ausfuhr Polens nach den Staaten des 
Sterlingblocks (England, Dänemark, Norwegen und Schweden) von 
289 Millionen Zloty im Jahre 1933 gr 296,2 Millionen Zloty 
em Jahre 1994 geſtiegen. 


— 


Selbſtverſorgung Deutſchlands mit Agrarprodulten. 


Erfolge und weitere Ausſichten der Erzeugungsſchlacht. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

Das Ziel der landwirtſchaftlichen Erzeugungsſchlacht iſt es, die 
Verſorgung Deutſchlands einerſeits mit Nahrungsmitteln, anderer⸗ 
ſeits mit gewiſſen, aus dem deutſchen Boden zu gewinnenden 
induſtriellen Rohſtoffen ſoweit zu ſteigern, daß die Abhängigkeit 
der deutſchen Wirtſchaft vom Auslande auf das geringſtmögliche 
Maß zurückgeführt wird. 


Nach einer Unterſuchung des Deutſchen Inſtituts für Konjunk⸗ 
turforſchung iſt der Anteil der inländiſchen Erzeugung am Ge 
ſamtverbrauch von Nahrungsmitteln im Durchſchnitt der 
letzten Jahre der folgende geweſen, wobei die eingeführten Futter⸗ 
mittel allerdings nicht berückſichtigt worden ſind. 


Roggen, Weizen, Braugerſte, Hafer, Kartoffeln, Zucker, 
Fleiſch insgeſamt, Speiſetalg, Trinkmilch von Kühen, 
Ziegenmilch 

Milch und Molkereierzeugniſſe insgeſamt (darunter 
im einzelnen Käſe), Speck, Süßwaſſer⸗Fiſche, Gemüſe 90—97 % 

tieriſche Fette insgeſamt (darunter im einzelnen Butter 


98—100 % 


und Schmalz), Wildfleiſch, Obſt, Erbſen 80—89 / 

Geflügel, Eier, Honig 70—79 %o 
Seefiſche, Fiſche insgeſamt 60—69 % 
Fette insgeſamt 2 50—59 % 
Hülſenfrüchte insgeſamt 40—49 ¼ 
Nüſſe 30—99 % 
Buchweizen, Bohnen 20-29 % 

10—19 % 


Margarine, Linſen 
Pflanzliche Fette insgeſamt, Hirſe Mais für Maisftärte 1— 9 % 
unvermiſchte pflanzliche Speiſefette, Speifeöl, Süd⸗ 

früchte, Kakao, Reis, Sago, Gewürz unter 1 % 

Wenn man die eingeführten Futtermittel berückſichtigt, dann er⸗ 
gibt ſich für Schweinefleiſch ein Anteil der Inlanderzeugung in 
Höhe von 80—90 % und für Molkereierzeugniſſe, ſowie Schmalz 
von 60—70 %. 

Von den landwirtſchaftlich erzeugten Induſtrierohſtof⸗ 
fen, die unter den gegebenen klimatiſchen Verhältniſſen auch in 
Deutſchland gewonnen werden können, hat die deutſche Landwirt⸗ 


ſchaft in den letzten Jahren folgende Teile des Verbrauchs ge⸗ 
liefert: 

Hopfen. Alkohol 95-100 % 
Holz, Wein (Moſt) 70— 79 % 
Häute und Fette 50—59 % 
Federn (rohe Schätzung) 30— 39 % 
Tabak 20— 20 % 
Flachs, Gerbſtoffe 10— 19 9% 
Wolle 5— 9 do 
Slfrüchte, Olkuchen, pflanzliche Ole 1 1% 


Hanf, Jute, Hartfaſer, Baumwolle, Seide, Kautſchuk 
und andere Baumharze, Schellack uſw. 


Die Anteilſätze find ſicherlich in einer ganzen Reihe von Fäl⸗ 
len durch geeignete Maßnahmen zu ſteigern. Die landwirtſchaft⸗ 
liche Produktion Deutſchlands iſt in den letzten Jahrzehnten zwar 
gewachſen, fie hielt aber mit der Erhöhung des Verbrauchs nicht 
Schritt. Vor allem vollzog ſich die Produktionsſteigerung unaus⸗ 
gealichen. Wichtige Produktionszweige, wie die Erzeugung von 
Ölfaaten und Spinnſtoffen wurden vernachläſſigt oder gingen 
zurück, z. B. der Flachsanbau und die Wollzucht. Das Ziel der 
Erzengungsſchlacht iſt deshalb einmal eine allgemeine Erhöhung 
des Produktionsumfanges, gleichzeitig aber auch eine beſſere An⸗ 
paſſung der Produktion in ihrer Zuſammenſetzung an dem Ver⸗ 
JJ y ³ q 0 —T — in Deutſchland. 


unter 1 % 


Geldmarkt. 
Der Jlotn am 13. April. Danzig: Ueberweiluna 57,69 


Auf dem Wege der Intenſivierung der Erzeugung ſind in den 
letzten fünf Jahren bereits bemerkenswerte Erfolge erzielt worden. 
So ſtieg der Hektarertrag vom Jahresdurchſchnitt 1925/26 bis zum 
Jahresdurchſchnitt 1930/34 beim Roggen von 16,2 Doppelzentier 
auf 17,3 Doppelzentner, beim Weizen von 198 auf 21,5 Doppel⸗ 
zentner, bei der Gerſte von 19,2 auf 19,9 Doppelzentner, beim 
Hafer von 18,7 auf 18,8 Doppelzentner, bei Kartoffeln von 135,5 
auf 160,0 Dopelzentner, Zuckerrüben 250,5 auf 292,7 Doppelzentner. 
Runkelrüben 331,2 auf 397,6 Doppelzentner, Kohlrüben 280,4 auf 
311,5 Doppelzentner, Klee- und Luzerneheu von 49,1 auf 53,0 Dov⸗ 
pelzentner, Wieſenheu von 40,8 auf 42,0 Doppelzentner. 

Auf Grund einer Überprüfung der im Rahmen der Er— 
zeugungsſchlacht vorgeſehenen verſchiedenen Maßnahmen kommt die 
Unterſuchung des Inſtituts für Konſunkturforſchung zu dem Er⸗ 
gebnis, daß folgendes erreichbar iſt: Die bereits beſtehende 
Selbſtverſorgung mit Getreide und Kartoffeln für menſchliche Er⸗ 
nährung bleibt geſichert. Darüber hinaus kann der bisherige Fehl⸗ 
betrag an Futtergetreide beſeitigt werden. Die Verſorgung mit 
pflanzlichen Ölen und Olkuchen kann weſentlich verbenert werden. 
Eine Steigerung um das Zehnfache des gegenwärtigen Standes 
iſt nicht unwahrſcheinlich. Es kann ferner damit gerchnet werden, 
daß es gelingt, auch den Verbrauch von e ee eee im 
bisherigen Umfange aus der heimiſchen Erzeugung zu decken. 
Ebenſo wird bei Hülſenfrüchten für Nahrungszwecke die vor⸗ 
Erweiterung der Anbauflächen zur Selbſtverſorgung 
führen. Dagegen wird bei Obſt und Gemüſe auch weiterhin ein 
gewiſſer, durch die klimatiſchen Verhältniſſe bedingter Einfuhr⸗ 
bedarf beſtehen bleiben. Eine Erhöhung der Flachsanbaufläche auf 
90 000 Hektar, wie ſie vorgeſehen iſt, würde nicht nur den gegen⸗ 
wärtigen Flachsbedarf decken, ſondern ſogar mehr als eine Ver⸗ 
doppelung des Verbrauchs möglich machen. Selbſtverſorgung mit 
Hanf iſt erreichbar. Eine Erhöhung der Wollerzeugung bis zu 
einem Stande von 25 bis 30 % des gegenwärtigen Verbrauchs 
würde bereits bei einer Verdreifachung des gegenwärtigen Schaf⸗ 
beſtandes geſichert ſein. Natürlich ſind derartige Erfolge erſt im 
Verlaufe von mehreren Jahren zu erzielen. 


Arzsatze der polnzichen Börſen im Jahre 1934. 


Aus den vom polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt veröffentlichten 
Ziffern über die Umſätze der polniſchen Börſen im Jahre 1934 ift 
zu erſehen, daß die Umſätze gegenüber dem Vorjahre um nahezu 
90 Mill. Zloty zurückgegangen find, Von dem . . e des 
Jahres 1934 aller polniſchen Börſen in Höhe von 509,6 Mill. lot 
(1933: 596,2 Mill. Zloty) entfallen 494,9 Mill. Zloty (586,1) auf die 
Warſchauer Börſe und 14,6 Mill. Zloty (10,1) auf die Börſen in 
Poſen, Krakau, Lemberg. Lodz und Wilna, wobei der Anteil von 
Lodz 6,2 Mill. und der von Poſen 7,2 Mill. Zloty beträgt. Den 
Hauptteil der Transaktionen bilden Valuten, und zwar 391.8 Mill. 
Ztoty (507,9) in Warſchau und 40 Mill. Zloty (1,6) an den Pro⸗ 
vinzbörſen. Der Aktienverkehr umfaßte 10,8 Mill. Zloty (7,5) in 
Warſchau und 0,5 Mill. Zloty (0,3) an den Provinzbörſen. wäh⸗ 
rend feſtverzinsliche Papiere einen Umſatz von 92.3 Mill. loty 
(70,6) an der Warſchauer und 10,0 Mill. Zloty (8,1) an den Pro⸗ 
vinzbörſen zu verzeichnen hatten. Von den feſtverzinslichen Wer⸗ 
ten entfielen 59,1 Mill. Zloty (47,9) auf Staatsanleihen, auf Obli⸗ 
gationen der Staatsbanken 6 Mill. Zloty (6,1), der kommunalen 
Selbſtverwaltungskörper 1,7 Mill. (0,7) und privater Inſtitutionen 
25,4 Mill. Zloty (15,7). Von dem Verkehr mit Aktien entfielen 
6,8 Mill. Zloty auf Banken (5,5), 14 Mill. Zloty auf die Metall⸗ 
induſtrie (0,9) und 1 Mill. Zloty auf die Maſchinen⸗ und elektro⸗ 
techniſche Industrie (0,7). In den anderen Induſtriezweigen waren 
die Umſätze gering. 
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mehl ſtetig, Weizenmehl ftetiger, Weizen. Hafer und Gerſte ruhig. 
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